und 


— 
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Sonnabend den 10. Juni 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


* 


Aufkuͤndigung Schleſiſcher Pfandbriefe. 


Den Inhabern Schleſiſcher Pfandbriefe machen wir bekannt, daß die in dem beiliegenden Verzeichniſſe aufgeführten Pfandbriefe, und zwar die der 
Kategorie A. durch Baarzahlung des Nennwerthes, die der Kategorie B. aber durch, Ausreichung gleichhaltiger Pfandbriefe in dem Weihnachts⸗Termine dieſes 
Jahres eingelöſet werden ſollen. Indem wir daher die erforderliche Aufkündigung hiermit ergehen laſſen, fordern wir die Inhaber unter Hinweiſung auf die 

„Allerhöchſte Kabinets⸗ Ordre vom 6. Auguſt 1840 (G. S. 1840. XVII. 2116) auf, gedachte Pfandbriefe mit den zugehörigen Zinsrekognitionen, ſonſt 
aber in kursfreiem Zuſtande, bei Vermeidung eines auf ihre Koſten zu veranlaſſenden öffentlichen Aufgebots, ſchon in dem nächſten Zins⸗Termine an 
Johannis dieſes Jahres entweder bei der General⸗Landſchaft, oder bei einer der Fürſtenthums⸗Landſchaften einzuliefern und dagegen die dafür auszu⸗ 


reichenden Einziehungs⸗Rekognitionen in Empfang zu nehmen, 
durch Ausreichung von Pfandbriefen werden eingelöſet werden. 


Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗ 


Breslau, den 9. Juni 1843. 


v. e r. 


welche demnächſt in dem Weihnachts-Termine dieſes Jahres durch Baarzahlung und bezüglich 


Direktion. 


ueberſicht. 


Inland. Der rheiniſche Landtag hat in der 
Sitzung vom 19. Mai den Adreß⸗Entwurf mit Aus⸗ 
nahme von 4 Stimmen angenommen. Nachdem die 
Adreſſe in allgemeiner Faſſung die treu⸗ergebenſte Geſin⸗ 
nung gegen Se. Majeſtät ausgeſprochen, wendet ſie ſich 
dann zu den Pflichten, die den verſammelten Ständen 
der Provinz obliegen. Die Stände würden mit der 
größten Gewiſſenhaftigkeit ſich der Berathung der ihnen 
vorgelegten wichtigen Geſetz⸗Entwürfe unterziehen, aber 
auch mit Offenheit und Freimüthigkeit die Bitten 
und Wünſche der Provinz an den Stufen des Thrones 

niederlegen, in der Ueberzeugung: „daß jeder Mißklang, 

welcher mitunter noch durch beſchränkende Maßregeln 
herbe geführt, die freudige Stimmung des Rheinlandes 
durchdringt, in dem feſten, auf den Fortſchritt des preu⸗ 
ßiſchen Volkes gerichteten Willen Ew. Majeſtät um fo 
eher und ſicherer ſeine Ausgleichung finden wird, je frei⸗ 
müthiger, unumwundener und unverkürzter die Veröf⸗ 
fentlichung ſein wird, welche, wie wir mit Vertrauen 
vorausſetzen, unſern Verhandlungen wird verſtattet wer⸗ 
den. Die Erwartungen, welche Ew. Majeſtät von der 
Provinz auszuſprechen geruhten, und welche das Land 
den Ständen gegenüber zu hegen berechtigt iſt, werden, 
wie wir überzeugt find, nur in dieſer Weiſe vollſtändig 
gerechtfertigt, das gemeinſame Ziel aber, welches immer 
nur das wahre, bleibende Wohl des Vaterlandes ſein 
kann, auf das ſicherſte gefördert werden.“ In derſelben 

Sitzung wurde die Petſtion in Betreff der Anſtellung 

eines Stenographen und der Bitte, dem Landtage zu 

geſtatten, ſeine Verhandlungen ſelbſt zu zenſiren — vor⸗ 

getragen und einſtimmig angenommen. Schon am 2. 

Juni wurde der Allerhöchſte Beſcheid auf dieſe Petition 

der Landtags Verſammlung publizirt, wonach die Anſtel⸗ 

lung eines Stenographen, nach deſſen vorheriger Beei⸗ 
digung, geſtattet wird, die Verhandlungen aber erſt nach 

Vorlezung vor die Kommiſſarien veröffentlicht werden 

dürfen. Somit iſt einerſeits dem Bundesgeſetz vom 

20. Septbr. 1819 genügt, andererſeits aber der mög⸗ 

lichſt treuen und vollſtändigen Veröffentlichung der Ver⸗ 

handlungen kein Abbruch geſchehen, da der König an 
den Landtags = Kommiffarius die Weiſung erlaſſen hat, 
dei der Ausübung ſeiner Funktionen ſo zu verfahren, daß 

Vollständigkeit der Mittheilungen erreicht werden, und 

hierin der ſtändiſchen Redaktion jede mögliche geſetzliche Frei⸗ 

heit bleibe. Dieſe Anordnung gewährt zugleich den Vor⸗ 
theil, daß der Landtags⸗Kommiſſarius durch die Kennt⸗ 
nißnahme von dieſen Berichten in den Stand geſetzt 
wird, ſich in einzelnen Fällen Über Mißverſtändniſſe oder 
thalſächliche Irrthümer, welche in Bezug auf Verwal⸗ 

1196: Ungelegenbeiten und Maßregeln der Regierung in 

en ſtändiſchen Berathungen vorkommen können, noch 

- be fie durch die gedruckten Berichte in das Publikum 

bergehen, mit dem Landtage zu verſtändigen, die geeig⸗ 

net, * PER ‚> ’ geeig⸗ 
en Aufklärung darüber zu geben, 

Wege die Redaktion des Landtages in d 

zen, jene Mittheilungen felbft 

gjeſtät der König hat eine 


den Stand zu ſez⸗ 
zu berichtigen. — Seine 
Reiſe nach Stettin an⸗ 


und auf dieſem 


getreten (J. M. die Königin nach Dresden) und iſt da⸗ 
ſelbſt am 31. Mai eingetroffen. Nachdem derſelbe dort 
einer Militair⸗Parade und dem Execitium der zur Ue⸗ 
bung verſammelten Landwehrtruppen beigewohnt, ſetzte 
er am Iſten d. M. die Reiſe nach Köslin, Stolpe 
und Danzig fort, in welcher letzteren Stadt er am 2. 
Juni eintraf. — Der Staat wird auch bei der Köln⸗ 
Mindener Eiſenbahn 3% pCt. Zinſen garantiren, 
ſich mit ½ des nöthigen Baukapitals betheiligen, da⸗ 
gegen aber die für den Bau der Bahn erforderlichen 
Beamten ernennen. — Der Reglerungs⸗Praͤſidial-Se⸗ 
kretar Grube zu Düſſeldorf iſt zum Generals Konful 
in China ernannt worden. 5 

Deutſchland. Am 27. Mai wurde in Baiern 
das Jubelfeſt des 25jährigen Beſtehens der ſtändiſchen 
Verfaſſung gefeiert. — Die Kammer der Abgeordneten 
zu München hat am 31. Mai den Geſetzentwurf, die 
Bezahlung ber von dem Könige Maximilian Joſeph ga⸗ 
rantirten Schulden der Frau Herzogin Marie Amalie 
von Pfalz⸗Zweibrücken betreffend, verworfen. — Die 
heſſen⸗kaſſelſchen Landſtände haben den Regierungs⸗ 
Antrag auf Bewilligung einer beſonderen Remuneratſon 
der Cenſoren zum drittenmale verworfen. — Die heſſen⸗ 
darmſtädtiſche Regierung wird ein Kapital von zwei 
Mill. Gulden zum Bau der Staats⸗Eiſenbahnen auf⸗ 
nehmen. — Die Rumann' ſche Angelegenheit iſt ſchnell 
erledigt worden. Nachdem der Magiſtrat zu Hanno⸗ 
ver endlich das Entlaſſungs⸗Geſuch Rumanns angenom⸗ 
men, hat Se. Majeſtät der König den Betrag der gan⸗ 
zen Penſion von 3000 Rthl. übernommen, und noch 


bei Gelegenheit des Geburtsfeſtes des Kronprinzen die 


durch das Urtheil letzter Inſtanz verurtheilten Mitglieder 
des allgemeinen Magiſtrats⸗Kollegiums, nämlich: die 
HH. Rumann, Evers, Kern, Oelzen, Meyer, Meißner, 
Baldenius, Mithoff, Deicke, Röſe, Winter, Täntzel und 
Blum von aller Strafe freigeſprochen; auch der Dr. 
Brauns (bei dem Göttinger Aufſtande betheiligt) iſt auf 
ſeine Bitte begnadigt worden, jedoch mit der Bedingung, 
nach Amerika auszuwandern. + 


Oeſterreich. Auf dem Reichstage zu Preßburg 


iſt am 24. Mai der Vorſchlag zur Herausgabe einer 
eigenen Landtags⸗Zeitung angenommen worden. — In 
Ungarn iſt ein ſo großer Getreidevorrath und Ueberfluß 
an Wein, daß man dieſe Produkte um einen Spottpreis 
verkauft, um ſie nur los zu werden. x 

Ruſtland. Ein kaiſerlicher Befehl ordnet die Grün⸗ 
dung eines Schullehrer Seminariums zu Radzymin an. 

Großbritannien. Die irifhe ſogenannte Waffen⸗ 
bill iſt im Unterhauſe ihrem Prinzipe nach angenom⸗ 
men worden, welches bei der jetzt in Irland herrſchen⸗ 
den großen Aufregung von Wichtigkeit iſt; dieſer Geſetz⸗ 
entwurf verbietet Waffen jeder Art bei ſich zu führen. 
— Am 2. Juni erhielt die jüngſtgeborene engliſche Prin⸗ 
zeffin in der Taufe die Namen: Alice Maud Mary. 

Spanien. Das neue Miniſterium, deſſen Haupt 
Gomez Becerra iſt, wurde von den Cortes fo unfreund⸗ 
lich begrüßt, daß der Kriegsminiſter Hoyos abdankte 
(er iſt nunmehr General⸗Kapitain der baskiſchen Pro⸗ 


daß die 3 Mill. Kontribution, welche der Stadt Bar⸗ 
zelona aufgelegt worden ſind, zurückgezahlt werden ſol⸗ 
len. Da der Regent ſich immer mehr überzeugte, daß 
das neue Minifterium keineswegs die Zuſtimmung der 
Cortes erlangen würde, ſo hat er ſich zu dem wichti⸗ 
gen Schritte der Auflöſung der Cortes entſchloſſen, 
und das hierauf bezügliche Dekret am 26. Mai erlaſ⸗ 
fen. Um zugleich aber die Gemüther zu beruhigen, hat 
er mit dieſem Auflöſungs⸗Dekret eine allgemeine 
Amneſtie verkündigen laſſen, wonach alle durch defi⸗ 
nitiven Urtheilsſpruch wegen ſeit dem 1. September 
1840 verübter politiſcher Vergehen verurtheilte Spanier 
in volle Freiheit geſetzt werden ſollen. Dennoch iſt die 
Aufregung ſowohl in Madrid als in den Provinzial⸗ 
ſtädten ſehr groß, ſo daß es an einigen Orten ſchon zu 
ernſten Auftritten gekommen ift. — Unter mehren neu 
ernannten General-Kapitains iſt San- Miguel zum 
General⸗Kapitain von Barzelona ernannt worden. 


Landtags Angelegenheiten. 
Rheinprovinz. 

Düſſeldorf, 6. Juni. (Siebente Plenarſitzung vom 
26. Mai.) Der Verſammiung werden vorgetragen: Ein 
Antrag eines Abgeordneten des zweiten Stans 
des, daß es dem Landtage gefallen möge, Se. Maje⸗ 
ſtät den König zu bitten, die Dotation der Rhei⸗ 
niſchen Didcefanwürden nach Maßgabe der Bulle 
de salute animarum nunmehr Allergnädigſt bewirken 
zu wollen. — Ein Abgeordneter des zweiten Standes 
erbittet ſich das Wort, um an den Antragſteller vorab 
zwei Fragen zu richten: einmal ob derſelbe darüber Aus⸗ 
kunft geben könne, in welcher Lage ſich dieſe Angelegen⸗ 
heit gegenwärtig zwiſchen den kontrahirenden Mächten 
befinde? dann: in wie fern die dabei betheiligte Geiſt- 
lichkeit von dem Antrage Kenntniß habe oder damit ein⸗ 
verſtanden ſei? Der Antragſteller iſt der Anſicht, daß die 
berührten Punkte erſt dann zur Sprache kommen kön⸗ 
nen, wenn ſein Antrag in Berathung genommen werde 
und der Ausſchuß ſeinen Bericht erſtattet habe. Nach 
$ der Geſchäftsordnung, welcher gegenwärtig als Norm 
diene, obſchon er ihn nicht als für alle Zeit bindend an⸗ 
erkenne, ſolle, wenn ein Antrag von drei oder mehr 
Mitgliedern, jedoch mit Widerſpruch von Seiten Ande⸗ 
rer, unterſtützt werde, ohne weitere Diskuſſion darüber 
abgeſtimmt werden, ob der Gegenſtand an den Ausſchuß 
zu verweiſen ſei. Es handele ſich ſonach darum, ob ſein 
Antrag die vorgeſchriebene Unterftügung finde und ob 
ſich ein Widerſpruch dagegen erhebe. Der Abgeordnete 
habe ſich alſo zunächſt zu erklären: ob er einen ſolchen 
Widerſpruch zu erheben beabſichtige. — Derſelbe bejaht 
die Frage mit Rückſicht darauf, daß die von ihm ge⸗ 
wünſchte Aufklärung nicht ertheilt worden, und da der 
Antrag die erforderliche Unterſtützung findet, ſo erklärt 
der Herr Landtags⸗Marſchall, daß nunmehr ohne wei⸗ 
tere Diskuſſionen darüber abzuſtimmen ſei, ob der Ge⸗ 
genſtand an den Ausſchuß verwieſen werden ſolle. Vor⸗ 
her erbittet ſich ein Abgeordneter des zweiten Standes 
das Wort und trägt vor: Er glaube wohl behaupten zu 


vinzen). Der Finanzminiſter Mendizabal hat beſtimmt, dürfen, daß die kirchlichen Reibungen, welche leider be⸗ 


x 


7 


uns Statt gefunden, von Niemanden ſchmerzlicher em⸗ 
pfunden und mehr bedauert worden ſeien, als von ihm, 
weil er bei dieſer Gelegenheit die Erfahrung gemacht 
habe, daß die engſten freundſchaftlichen und verwandt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe geſtört und die beſten Abſichten, 
für das allgemeine Wohl zu wirken, vereitelt worden 
ſeien, wodurch für unſere Provinz ein nicht zu berech⸗ 
nender Schaden entſtanden, denn die Verſammlung 
werde ihm beipflichten, daß nur durch ein kräftiges Zu⸗ 
ſammenwirken aller Confeſſionen große Reſultate zu er⸗ 
zielen ſeien; wie fei dies aber möglich, wenn religiöſe 
Reibungen in einem Lande herrſchen? Aus dieſem Grunde 
ſei er auch ſo frei, gegen den oben verleſenen Antrag 
das Wort zu nehmen, hoffend, daß ein offenes Beneh⸗ 
men nicht mißverſtanden werde. — Wee ſich ſelbſt die 
Frage ſtelle, ob ſeit der unvergeßlichen Huldigungsfeier 


nicht der wohlthuende Geiſt des Friedens bei uns ein⸗ 


gekehrt ſei, werde, — er ſei es feſt überzeugt, — dieſe 
unbedingt mit Ja beantworten müſſen. Dieſes ſchöne Ver⸗ 
hältniß ſei durch die vorjährige herrliche Dombau⸗Feier 
noch immer mehr befeſtigt worden, und habe ſelbſt, wie 
der Verſammlung bekannt ſei, bei den im entfernten 
Mexiko wohnenden Deutſchen aller Konfeſſionen den herz⸗ 
lichften Anklang gefunden. Er ſelbſt könne der Ver⸗ 
ſammlung eine Menge Briefe von Landsleuten, welche 
zerſtreut in den entfernteſten Theilen der Welt wohnen, 
vorlegen, worin ein Enthuſiasmus über dieſes ſchöne, 
er möge faſt ſagen kirchliche Friedensfeſt geäußert werde, 
welcher jedem deutſchen Herzen wohlthuend ſei. Möge 
man daher auch nicht der Gefahr ſich ausſetzen, daß das 
ſchöne Verhältniß, welches jetzt, Gott ſei Dank, wieder 
in der ganzen Provinz beſtehe, nicht aufs neue getrübt 
werde; ſondern man möge mit Vertrauen in die Weis⸗ 
heit und Gerechtigkeit unſeres hochherzigen Königs hof⸗ 
fen, daß der zur Sprache gebrachte Gegenſtand ebenfalls 
zur vollkommenen Zufriedenheit erledigt werde. Ohne 
alle Nebenabſichten, ſondern von dem reinſten Gefühle 
der Vaterlandsliebe durchdrungen, erlaube er ſich daher 
der hochverehrlichen Verſammlung die ergebene Bitte vor⸗ 
zutragen, die Diskuſſion über den erwähnten Gegenſtand 
nicht weiter fortzuſetzen. — Mehrere Mitglieder der Ver⸗ 
ſammlung widerſprechen mit Lebhaftigkeit der Auslaſſung 
des Abgeordneten und äußern, dieſelbe paſſe nicht auf 
den vorliegenden Gegenſtand, es handle ſich nicht von 
kirchlichen oder konfeſſionellen Konflikten, ſondern von 
einem Rechte auf die bewilligte Dotirung, von einem 


Eigenthumsrechte, von der Erfüllung eines Staatsver⸗ 


trags; die ſpätere Diskuſſion werde erweiſen, daß die 
vorgebrachten Befürchtungen ohne Grund ſeien; man 
müſſe ſich ausdrücklich dagegen verwahren, daß bloße 
Geldfragen als konfeſſionelle Angelegenheiten behandelt 
würden. Außerdem war bemerkt worden, daß der Ge: 
genſtand nicht blos die Biſchöfe betreffe, ſondern ein 


Recht der katholiſchen Kirche ſei, und daß daher jeder 


Laie an der Erledigung ein Intereſſe habe. Se. Durch⸗ 
laucht der Landtags⸗Marſchall bemerkt, daß es zwar nach 
der Praxis nicht verwehrt ſei, an einen verleſenen An⸗ 
trag einige kurze Bemerkungen zu knüpfen, daß aber eine 
fortgeſetzte Diskuſſton der Geſchäftsordnung zuwlder laufe. 
Die demnach zur Entſcheidung gebrachte Frage, ob der 
Antrag an den Ausſchuß zu verweiſen ſei, wird durch 
Majorität bejaht, und der Antrag dem Ausſchuſſe für 
Kirchen⸗ und Schulſachen zugetheilt. 

Die Verleſung der Anträge wird fortgeſetzt und folgt: 
der Antrag eines Abgeordneten des dritten Standes, 
daß es Sr. Majeftät gefallen möge, der Rheinprovinz 
ihre gegenwärtige Kommunal⸗Verfaſſung zu 
belaffen, und ihr huldreichſt die Wohlthat hinzuzufü⸗ 
gen, die Gemeinderäthe durch ſtimmbefähigte Bürger 
wählen zu laſſen, den alſo gewählten Gemeinderäthen 
das Propoſitionsrecht des Bürgermeisters allergnädigſt 
zu verleihen und ihnen in ihrer Unabhängigkeit von den 
Regierungen dasjenige Maß zuzutheilen, was ohnehin 
den Allerhöchſten Abſichten entſpreche. Geht an den 
Ausſchuß für Kommunal- und Polizeiſachen. — Ein 
Abgeordneter nimmt hier Veranlaſſung zu bemerken: im 
Eingange zu den Motiven des Entwurfs der Gemeinde⸗ 
Ordnung für die Rheinprovinz ſei angeführt, daß der 
jetzige Entwurf nach Zuzjehung der Mitglieder der im 
vorigen Jahre in Berlin verſammelten ſtändiſchen Aus⸗ 
ſchüſſe ausgearbeitet worden. Er knüpfe hieran den 
Wunſch: Se. Durchlaucht möchten geruhen, dasjenige 
Protokoll, welches in Berlin über die Ver⸗ 
handlung mit den Rheiniſchen Mitgliedern 
der ſtändiſchen Ausſchüſſe in Betreff des Ge⸗ 
meinde⸗Ordnung⸗ Entwurfes aufgenommen 
worden, einzufordern und zur Kenntniß des 
Landtags zu bringen, da die gedachten Mitglieder 
ein Inteteſſe dabei hätten, daß ihre in jenem Protokolle 
niedergelegte Anſicht der Verſammlung kund werde. — 
Zwei andere Mitglieder unterſtützten dieſen Antrag, mit 
dem Bemerken, daß die Rheiniſchen Ausſchuß⸗Mitglieder 
ſich faſt einſtimmig wider den in Berlin ihnen vorgeleg⸗ 
ten Entwurf ausgefptochen hätten. 

Se. Durchlaucht erklären, dſeſerhalb mit dem Herrn 
Landtags⸗Kommiſſar in Verbindung treten zu wollen, 


und verlieſt hierauf der vorige Antragſteller 


Einen Antrag, dahin gehend, daß Se. Majeſtät der 
König gebeten wurde, den vorgelegten Entwurf 
des neuen Strafgeſetzbuches Allergnädigſt 


1 


zur Kenntniß des Landtages bringen werde. 


geſetzlichen Vorſchriften obwalte. 


* 


„ 


(zurückzuziehen, und daß, wenn der Rheinprovinz | gitende Erklärung des Geſetzes, welche um fd unzulthe 


ein neues, mit der ganzen Monarchie gemeinfames ſiger fei, als es ſich um das nicht zu verkümmernde 


Strafgeſetzbuch gegeben werden ſolle, es nur ein ſolches 
fein dürfe, welches, auf rechtlichen Grundlagen beruhend, 
dem Kulturzuſtande der Provinz entſpreche, und welches 
mit Beſeitigung aller adminiſtrativen Willkür auf die 
Gleichheit vor dem Geſetze, auf die hier beſtehende Glie⸗ 
derung der ſtrafgerichtlichen Behörden, auf die Oeffent⸗ 
lichkeit und Mündlichkeit des Verfahrens, und auf die 
Trennung der Thatfrage von der Rechtsfrage vor dem 
Geſchwornengerichte berechnet ſei, und ſo das in der 
Rheinprovinz vorgefundene Gute nicht nur beibehalte, 
ſondern auch den übrigen Provinzen unſeres gemeinſa⸗ 
men Vaterlandes zufließen laſſe, — daß aber vor Allem 
ein dieſe Bedingungen in ſich faſſender Entwurf eine 
geraume Zeit vor ſeiner Diskuſſion der Oeffentlichkeit 
übergeben und den Rheiniſchen Gerichtshöfen zur Be⸗ 
gutachtung vorgelegt warden möge. Wird an den Aus⸗ 
ſchuß für Geſetzgebung verwieſen. 

Ein anderweitiger Antrag des nämlichen 
Abgeordneten iſt dahin gerichtet? daß Se. Majeftät 
gebeten werden möge, aus Staatsmitteln die Unzu⸗ 
länglichkeit der Gymnaſialfonds fo weit zu er: 
gänzen, daß der Gehalt der Gymnaſial-Lehrer auf ein 
Minimum von 7 — 800 Rthlr. unter Ausſicht zuneh⸗ 
mender Verbeſſerung nach 15 bis 20 jähriger Dienſt⸗ 
zeit feſtgeſitzt werden könne. Wird dem Ausſchuſſe für 
Kirchen⸗ und Schulſachen zugewieſen. - 

Es kommen ferner zur Verleſung: 

Ein Antrag eines Abgeordneten des drit⸗ 
ten Standes, Se. Majeftät zu bitten, diejenigen An: 
ordnungen zu treffen, durch welche Frankreich bewo⸗ 
gen werde, das Einfuhr-Verbot auf Eifen- und 
Stahlwaaren aufzuheben und ſolche gegen einen 
Zoll zuzulaſſen, der nicht mehr wie 25 pCt. vom Werth 
betrage, witd an den Ausſchuß für Handel und Ge⸗ 
werbe verwieſen. 


Ein Antrag eines Abgeordneten des vier⸗ 
ten Standes, die Aufhebung der Miniſterial⸗Verfü⸗ 
gung vom 29. September 1836 über die Befreiung 
der Geiſtlichen von Beiträgen zur Klaſſen⸗ 
ſteuer von ihrem Privat-Vermögen von Sr. 
Majeſtät zu erbitten, und dadurch das Geſetz vom 30. 
Mai 1820 in ſeiner urſprünglichen Form herzuſtellen, 
geht an den Ausſchuß für Finanzſachen. 


Ein Abgeordneter des dritten Standes 
zur Verlefung feiner Anträge aufgefordert’ 
bemerkt: es ſei, wie ſchon früher von ihm angeführt 
worden, der Ueberbringer einer von dem Stadt⸗ 
rath zu Trier entworfenen Bittſchrift; allein 
die Geſchäfts⸗Ordnung geſtatte ihm nicht, 
dieſelbe in ihrem ganzen Zuſammenhange 
vorzutragen, was er um ſo mehr bedaure, als durch 
das Zerſtückeln derſelben und den Vortrag der einzelnen 
Anträge in ihrer jetzigen getrennten Form, der Eindruck 
nothwendig geſchwächt werde; er müſſe wünſchen, daß 
ihm ausnahmsweiſe die Verleſung der ganzen Bitt⸗ 
ſchrift geſtattet werde. — Mehre Abgeordnete ſchließen 
ſich dem Wunſche an, zumal da, wo Petitionen an den 
Landtag wie hier von einer Corporation ausgehen, auch⸗ 
die Faſſung derſelben von Intereſſe ſei. Se. Durch⸗ 
laucht der Herr Landtags marſchall bemerkt, es handle 
ſich nur darum, daß der Abgeordnete die Petition des 
Stadtraths von Trier zum Gegenſtande ſeiner eigenen 
Anträge mache, indem biefelbe ſonſt nach $ 49 des Ge⸗ 
ſetzes vom 27. März 1824 als individuelle Bitte und 
Beſchwerde unmittelbar an des Königs Majeſtät oder 
an die betreffende Behörde zu verweiſeu ſei. Im vor⸗ 
liegenden Falle ſei dem Geſetze genügt, indem der Ab: 
geordnete den Inhalt der Petition in acht beſon⸗ 


dere Anträge gebracht habe und ihn in en 
s ſei 


nichts dawider zu erinnern, daß, wenn es gewünſcht 
werde, auch die Beilage der Anträge — und als 


eine ſolche erſcheine hier die Petition — mit verleſen 
werde. Der Abgeordnete erwidert, er habe die Ge⸗ 
genſtände der Petition nur deshalb getrennt, weil dies 
für nothwendig erachtet worden. Wenn demnach ge⸗ 


ſtattet werde, die Petition ſelbſt zu verleſen, fo wür⸗ 


den ſeine acht einzelnen Anträge als Material für die 
betreffenden Ausſchüſſe dienen. — Ein anderer Abgeord⸗ 
neter glaubt, daß ein Mißverſtändniß der betreffenden 
Aus der Verbindung 
der 55 49, 50, 52 des Geſetzes vom 27. März 1824 
gehe klar bervor, daß es allen Städten und Allen, welche 
auf dem Landtag vertreten ſeien, freiſtehe, Bitten und 
Beſchwerden von allgemeinem Intereſſe bei dem 
Landtag zur Sprache zu bringen; nur individuelle 
Bitten und Beſchwerden ſeien (nach § 49) zurückzuwei⸗ 
en. 
er allgemeinem Intereſſe, weshalb ihrer Verleſung 
Nichts im Wege ftehe. und es gar nicht nöthig ſei, daß 
der Abgeordnete von Trier die Gegenſtände derſelben zu 
feinen eigenen Anträgen mache. Unter den Worten des 
$ 50 „beim Landtage eingehende“ Anträge ſeien gerade 
ſolche von Außen herkommende, nicht die von Miiglie⸗ 
dern des Landtags geſtellten zu verſtehen. Wolle man 
unter dem Eingehen das Einreichen an den Hrn. Land⸗ 
tagsmarſchall begreifen, fo verfalle man in eine reſtrin⸗ 


Die Petition des Stadtrathes zu Trier ſei aber 


Petitionsrecht der Provinz handle. Er wünſche die 
Frage zur Abſtimmung gebracht zu ſehen. Es müſſe, 
ſo fährt ein anderes Mitglied fort, jedenfalls zwiſchen 
den beim Landtage eingehenden Anträgen und den ein⸗ 
gehenden Bitten und Beſchwerden unterſchieden werden. 
Bei den letzteren habe der Landtag darüber zu berathen, 
ob er ſie zu Anträgen erheben wolle, namentlich wenn 
ſolche von Korporationen ausgegangen, indem nur in⸗ 
dividuelle Bitten und Beſchwerden gleich an Se. Ma⸗ 
jeſtät oder an die betreffenden Behörden zu verweiſen 
ſeien. Der Provinz dürfe die volle Befugniß, Bitten 
an den Landtag zu richten, nicht beſchränkt werden. Se. 
Durchlaucht der Hr. Landtagsmarſchall entgegnet, es fei 
niemals verweigert worden Bitten an den Landtag zu 
richten, wie dies insbeſondere die getroffene Anordnung 
beweiſe, wonach dergleichen Petitionen im Vorzimmer 
aufgelegt würden, damit jedes Mitglied der Verſamm⸗ 
lung Gelegenheit erhalte, dieſelben zu ſeinem eigenen An⸗ 
trage zu machen. Auf die Bemerkung, es könne der 


Fall eintreten, daß ein Mitglied, in der Hauptſache mit 


dem Inhalte einer ſolchen Petition einverſtanden, nur 
wegen einiger Nebenpunkte Bedenken trage, dieſelbe un⸗ 


verändert zu ſeinem eigenen Antrage zu machen, ſo daß 


alſo eine an den Landtag gerichtete Petition nicht zur 


Berathung komme, ohne daß es feſtſtehe, daß die Ver⸗ 


ſammlung ſie nicht für berückſichtigungswerth erachte, — 
wird geantwortet, jeder Abgeordnete habe das Recht und 


die Pflicht, nur ſolche Anträge an den Landtag zu brin⸗ 


gen, deren Inhalt mit ſeiner Ueberzeugung in Einklang 
ſtehe, indem ihm keine binden Inſttuktionen ertheilt wer⸗ 
den können. Wenn es ſich, ſagt ein Abgeordneter des 
Ritterſtandes, um Beſchränkung des wichtigſten Rechtes 
der Provinz, des Petitionsrechtes, handle, fo werde er 
eine ſolche nie zugeben. Allein dieſes ſcheine ihm hier 
nicht der Fall zu ſein, in der jetzt feſtgehaltenen Form, 
wonach ein Mitglied des Landtags eine Petition zu ſei⸗ 


nem eigenen Antrage zu machen habe, erkenne er keine 


ſolche Beſchränkung. Die Mitglieder des Landtags hät⸗ 
ten meiſt ſchon in ihrer Heimath von den Wünſchen 
der Provinz Kenntniß erlangt und demgemäß brächten 
ſie dieſelben in der Form von Anträgen vor den Land⸗ 
tag, wenn ein ſolcher Wunſch ihrer perſönlichen, Ueber⸗ 
zeugung entſpreche. Die nicht von Mitgliedern der Ver⸗ 
ſammlung übernommenen Petitionen ſeien aufgelegt, da⸗ 
mit jeder Abgeordnete ſie zu den ſeinigen machen könne. 
Er hege zu der Intelligenz der Provinz, welche durch 


den Landtag repräſentirt ſei, das Vertrauen, daß ſie den 


Werth ſolcher Petitionen zu würdigen und die berück⸗ 
ſichtigungswerthen hervorzuheben wiſſe. Das Petitions⸗ 
recht gewinne dadurch, daß ſich die Abgeordneten nicht 
darauf beſchränken, fremde Petitionen blos abzuleſen, 
ſondern daß ſie gehalten ſeien, dieſelben zu ihrem Ei⸗ 
genthume zu machen. In dieſer Weiſe habe ſich dieſe 
Sache bisher geftaltet und fo möge es bleiben. — Auch 
ein Abgeordneter des vierten Standes glaubt, daß nur 
ſolche Petitionen vor den Landtag gehören, welche ein 
Mitglied zu den ſeinigen gemacht habe, und daß die 
Verfammlung nicht gehalten ſei, alle an fie gerichteten 
Petitionen anzunehmen. Aus den Worten des 9 50 


des Geſetzes „bei dem Landtag eingehende Anträge“ folge 


keineswegs, wie vornhin deduzirt worden, daß darunter 
von Außen her eingehende Petitionen zu verſtehen 


ſeien, vielmehr gehe aus der Faſſung des § hervor, daß 


er nur auf ſolche Anträge ſich beziehe, welche von Mit⸗ 
gliedern der Verſammlung eingingen, da nur dieſen dle 
Möglichkeit gegeben ſei, auch einen andern als den 
ſchriftlichen Weg zu wählen. Die Diskuſſion beruhe 
auf dem Mißverſtändniſſe, als ob es auch dann, wenn 


ein Mitglied eine ihm zugegangene Petition zu ſeinem 
eigenen Antrage gemacht habe, nicht geſtattet ſei, dieſe 


Petition zu verleſen. Dies ſei aber nirgends verwehrt, 
— Dagegen führt ein Abgeordneter der Städte an: 
der 5 des Geſetzes ſei lediglich aus feinen Worten zu 
interpretiren; den einzelnen Ständen ſtehe es frei, die 


Abgeordneten zu beauftragen Bitten und Beſchwerden 


anzubringen; hieraus folge, daß die Abgeordneten Peti⸗ 
tionen vortragen könnten, auch ohne deren Gegenſtand 
zu ihrem eigenen Antrage zu machen; ja ſie könnten 
ſich nicht weigern, im Auftrage ihrer Kommittenten der 
gleichen Bitten dem Landtage vorzutragen, ſelbſt wenn 
dieſe mit ihrer eigenen Anſicht nicht vollkommen über⸗ 
einſtimmten, (in welchem letztern Falle er ſelbſt ſich 
gerade jetzt befinde) weil dem Landtage das Recht, 
niß von jenen Bitten zu nehmen, nicht entzogen wer⸗ 
den dürfe. — Der Herr Landtags Marſchall erwie⸗ 
dert: daß auch in dieſem Falle immer die Form 
der Antragſtellung durch den Abgeordneten ſelbſt er⸗ 
füllt werden müſſe; daß es ſedoch dieſem freiſtehe, dem⸗ 
nächſt auch die ihm übergebene Petition zu verleſen, und 
dazu zu bemerken, daß und in welchen Punkten er mit 
derſelben nicht übereinſtimme. — Nach einigen weiteren 
Erörterungen wird die Petition des Stadtraths von 
Trier von dem betreffenden Abgeordneten mit der Erklä⸗ 
rung verleſen, daß er die darin geſtellten Anträge zu den 
feinigen gemacht und apgeſondert eingereicht habe. 5 
Se. Durchlaucht veranlaſſen denſelben, zwiſchen je zwei 
verſchiedenen Gegenſtänden eine Pauſe zu machen, da⸗ 
mit ermittelt werde, ob jeder einzelne Antrag in der Ver⸗ 


Kennt⸗ 


fummiung die gesetzliche Unterſtützung finde. Dieſe 

Anträge find folgende: 8 
a) Daß in möglichſt kurzer Friſt eine Kommiſſion aus 
urtheilfähigen Gutsbeſitzern und Beamten ernannt 
werde, mit dem Auftrage, den Nothſtand der Mo⸗ 
ſel zu unterſuchen und die Mittel zur Erleichterung 
derſelben zu beantragen. Geht an den Ausſchuß 
für Finanzſachen. f 
Der Provinz keine andere Kommunglordnung ber: 
leihen zu wollen, als eine ſolche, die für Stadt 
und Land auf freier Wahl der Gemeindevorſteher 
und Vertreter, möglichſter Befreiung von der 2 0 

vormundung der Regierung und auf dem e 
ſatz der Oeffentlichkeit und dem der Standesgleich? 
heit beruht. Geht an den Ausſchuß für Kommu⸗ 
nal⸗ und Polizeiſachen. 1 4 
c) Daß die Ae der ſtändiſchen Ausſchüſſe er⸗ 

weitere werden mögen, und daß ihre Zuſammenbe⸗ 
rufung zu geſetzmäßig feſtgeſtellten Perioden öfter 

A en bemerken hierbei, es ſei früher nicht 
vorgekommen, daß mehrere Anträge deſſelben Inhalts an 
den Landtag gerichtet worden; die Verſammlung „möge 
ſich darüber ausſprechen, ob fie dergleichen Anträge ſämmt⸗ 
lich vernehmen wolle. Die Verleſung aller Petitionen 
gleichartgen Inhalts wird zwar nicht als unbedingt nö⸗ 
thig, dagegen allerdings als ſehr weſentlich für den Land⸗ 
tag erachtet, zu wiſſen, daß und aus welchen Gründen 
derſelbe Gegenſtand von mehreren Seiten her wiederholt 
in Antrag gebracht werde. Be 
d) Daß die Verſammlung ſich von des Königs Ma⸗ 

jeſtät eine vollſtändige Deffentlichkeit der Landtags⸗ 

und Ausſchußverhandlungen erbitte. Geht an den 

Ausſchuß für ſtändiſche Angelegenheiten. 

e) Daß die jetzt beſtehenden Wahlgeſetze verbeſſert und 
mit den gerechten Anſprüchen der Bewohner der 

Provinz in Einklang gebracht werden mögen. Geht 

an denſelben Ausſchuß. 

Ein Abgeordneter der Städte wünſcht, daß von Sei⸗ 
ten des Hrn. Landtagsmarſchalls offtzielle Auskunft über 
die Richtigkeit der zur Unterſtützung des verleſenen An⸗ 
trags aufgeſtellten Behauptung: „daß im Regierungsbe⸗ 
zirk Trier die Rittergüter nicht 1%, in der ganzen 
Rheinprovinz nicht 2½ 9% der Grundſteuer tragen,“ ein⸗ 
gezogen werde. Se. Durchlaucht halten es für zweck⸗ 
mäßig, abzuwarten, bis der Ausſchuß ſich erklärt habe, 
ob er eine ſolche Auskunft begehre, welcher Anſicht ein 
Abgeordneter aus dem Stande der Ritterſchaft, als dem 
Geſchäftsgange entfprechend, beipflichtet. Es giebt jedoch 
der Abgeordnete der Städte zu bedenken, daß die ge⸗ 
wünſchte Ermittelung, welche für den Landtag immer 
von Intereſſe ſei, auch wenn der Ausſchuß nicht darauf 
beſtehe, vielleicht ſo zeitraubend ſei, daß bei fernerem 
Aufſchub ihre Anſtellung zu ſpät kommen werde. Daß 
die Verſammlung auch ohne Dazwiſchenkunft der Aus⸗ 
ſchüſſe dergleichen Auskunft erfordern könne, ſtehe durch 
die Praxis feſt; eine Anwendung dieſes Satzes ſei noch 
kürzlich vorgekommen, als man die Mittheilung der 
Stuttgarter Zoll⸗Konferenz⸗Protokolle begehrt habe. Im 
Uebrigen ſei er befriedigt, wenn die begehrte Informa⸗ 
tion dem betreffenden Ausſchuſſe zugehe, und verlange 
nicht, daß dieſelbe in die Verſammlung gebracht werde. 

1) Daß die Preſſe von der auf ihr laſtenden Beſchrän⸗ 
kung befreit werde und Se. Majeſtät in Ihrer 
Weisheit im Einverſtändniſſe mit dem deutſchen 
Bunde ein Geſetz erlaſſe, welches die Freiheit der 
Preſſe ſichere, den Mißbrauch derſelben ſtrenge ahnde. 
Geht an den Ausſchuß für Geſetzgebung. 

Daß der Entwurf des neuen Strafgeſetzbuches zu⸗ 
rückgenommen und verordnet werde, daß derſelbe 
zuvörderſt veröffentlicht, den Gerichten zur Begut⸗ 

achtung übergeben und dem folgenden Rheiniſchen 
Landtage mit dem Gutachten der Rheiniſchen Ges 

richte vorgelegt werde. Geht an denſelben Ausſchuß. 

h) Daß auf der Rheiniſchen Univerſität zu Bonn ein 

Lehrſtuhl für das Rheiniſche Recht kreirt und Vor⸗ 

träge über alle Theile deſſelben gehalten werden. 

Geht an den Ausſchuß für Kirchen⸗ und Schul⸗ 

ſachen. i ö 
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we Beſitz und Erwerb und eine Straf: 

5 rechts: Theorie. 

Die Zeitſchrift für Recht und Beſit behauptet mit 

zug auf einen Artikel der Voß'ſchen Zeitung, daß 

50 Liberalismus und Radikalismus zwar die er⸗ 

nen Banner der bewegenden und treibenden Ele⸗ 
me, Besitz und Erwerb aber, die Urfräfte, die 

a Lebens, dieſe Elemente ſelbſt ſeien. „Ih⸗ 

1 110 nach, ſo heißt es, ſtets ſich feindlich gegen⸗ 

pin 0 97 fie, wie die einander ebenſo feindlichen Ur⸗ 

0 un a müth und Verſtand wunderbar vereinigt find. 

tenleben Sn Pſyche, ihre Ausgleichung im Staa: 

Staat Ohne den einen und den andern kann ein. 

gar nicht, ohne die richtige Ausgleichung beider 
den ar nicht auf die Dauer beſtehen. Der Staat darf 
dem Beſitz ein materielles Uebergewicht über den Er⸗ 

werb eb ; u nd 5 0 

ten fo wenig einräumen, als umgekehrt dem Er⸗ 

werb über den Beſt Im erſte 1 

Besitz; fie. Im erſteren Falle geräth der 
6 in Faulniß, die auf den Staat üdergeht und def: 

ſen Kräfte lähmt; in lebteren erfolgt Entſſttung und 


b) 


— 105 — 


Verarmung, die endlich den Staat in Anarchie auf⸗ 


löſet.“ 

Er näheren Beleuchtung dieſer Theſen antlcipiren 
wir aus dem folgenden Artikel die von demſelben Ver⸗ 
faſſer gegebene Definition des Staates. Hiernach ſteht 
der Menſch, als Individuum gedacht, der Geſammtheit 
feindlich gegenüber und verſöhnt ſich mit ihr, indem er 
ſich mit ihr durch Vertrag verbindet. Aus dieſem Ver⸗ 
trage erſt erwachſen ihm, ebenmäßig wie ſeine Pflichten, 
ſo auch ſeine Rechte. Alſo entſteht der auf Gegenſei⸗ 
tigkeit gegründete Geſellſchaftsvertrag. Eine alſo ver⸗ 
bundene Geſellſchaft heißt Staat, und wie keine Geſell⸗ 
ſchaft ohne einen Vorſtand gedacht werden kann, der 
ihre Angelegenheiten verwaltet und die Rechte Aller ge⸗ 
gen jeden Einzelnen aufrecht erhält, alſo auch hier.“ 

Abſtrahiren wir von der Richtigkeit dieſer Defini⸗ 
tion des Staats und bringen dieſelbe, ſo wie ſie iſt, in 
Verbindung mit der über Beſitz und Erwerb aufgeſtell⸗ 
ten Idee, ſo gelangen wir zu dem unentwirrbaren 
Knäuel folgender Sätze: 5 

Vor dem Staate hat ein Kriegsverhältniß des In⸗ 
dividuums zu der Geſammtheit, ein Krlegsverhältniß 
des Beſitzes und Erwerbes beſtanden. Das erſtere wurde 
durch Vertrag, alſo durch eine Freiwillige Uebereinkunft, 
definitiv geordnet, das zweite dauert fort, und es iſt die 
fortdauernde Aufgabe des Staates, die beiden feindli⸗ 
chen Elemente zu verſöhnen und auszugleichen, falls feine 
Exiſtenz nicht durch das eine und andere gefährdet wer⸗ 
den ſoll. f ‚ ; 

Die Seltſamkeit — um. den glimpflichften Ausdruck 
zu wählen — dieſer Anſicht liegt auf der Hand. Dem 
Verfaſſer haben offenbar gewiſſe Doktrinen des St. Si⸗ 


monismus, des Sozialismus und Communismus dun⸗ 


kel vorgeſchwebt; er trägt uns die Reminiszenzen, welche 
ihm geblieben, und die Einfälle, welche ihm bei dem 
Erwachen derſelben wüſt durch den Kopf gelaufen ſind, 
kunterbunt vor. Es iſt klar, daß Beſitz und Erwerb nur 
vermittelſt der Individuen, welche beſitzen und erwerben, 
gedacht werden können, ſowohl im Staate, als, um auf 
die Lehre des Verf. einzugehen, außerhalb des Staates, 
vor ſeiner Entſtehung. Nennen wir immerhin mit dem⸗ 
ſelben Beſitz und Erwerb Urkräfte und Urhebel des Le⸗ 
bens, geben wir immerhin ihre feindliche Natur nach, 
ſo mußten und müſſen doch unzweifelhaft beide von einem 
Individuum getragen worden ſein und getragen werden, 
von einem Individuum, welches in eine gewiſſe Sache 
oder in ein gewiſſes Recht ſeinen ausſchließenden Wil⸗ 
len legte und jene oder dieſes hierdurch aus der leeren 
und weſenloſen Allgemeinheit an ſich riß, gleichgültig ob 
dies ein Act der Willkür, ein Act der phyſiſchen Macht 
oder einer freundlichen Uebereinkunft war. Wenn aber 
der Staat durch einen Vertrag der Individuen über alle 
ihre gegenſeitigen Rechte und Pflichten entſtanden iſt, ſo 
muß in dieſem Vertrage doch auch das Beſitz⸗ und Erz 
werbsverhältniß inbegriffen geweſen ſein; es muß, wie 
über alle anderweitigen Verhältniſſe, welche das Indivi⸗ 
duum durch den Vertrag friedlich geſtaltet hat, ſo auch 
über den Beſitz friedlich beſtimmt worden ſein. Hier⸗ 
nach muß der Verf. entweder ſeine Anſicht vom Staate 
oder ſeine Anſicht von Beſitz und Erwerb als zweier an 
und für ſich feindlichen Kräfte, welche als ſolche ſich 
ſelbſt in den Staatsverband übertragen haben, aufopfern. 
Wie aber ſchon das Hauptargument, ſo verpuffen auch 
ſämmtliche Folgerungen des Verf. in die Luft, abge⸗ 


ſehen von dem gänzlichen Mangel an logiſchem Zuſam⸗ 


menhange, mit dem er ſie erſcheinen läßt. 

Nach ihm ſtehen ſich Beſitz und Erwerb ihrer Na⸗ 
tur nach zwar ſtets feindlich gegenüber, aber demunge⸗ 
achtet iſt der Beſitz feiner Natur nach friedlich und nur 
der Erwerb kriegeriſch; dieſer greift ewig an, jener ver⸗ 
theidigt. Man muß geſtehen, dieſe Theorie hätte wenig⸗ 
ſtens Sinn, wenn der Verf, die Prämiſſe an die Spitze 
ſtellte: zu einer gewiſſen Zeit iſt der Beſſtz der Indivi⸗ 
duen im Staate definitiv regulirt worden. Seit dieſer 
Zeit beſteht der Kampf der Individuen, welche beſitzen 
und derjenigen, welche durch Erwerb zu einem Beſitze 
gelangen wollen. Jene müſſen ſich vertheidigen, weil 
der neue Beſitz nur auf Koſten ihres Beſitzes erworben 
werden kann. 
rung nicht als definitiv anerkennen, ſondern — eben 
mit dem Verf. — behaupten: daß von den verän⸗ 
derlichen Forderungen des fortſchreitenden Blldungsgei⸗ 
ſtes, welche der Staat zu beachten hat, auch der ur⸗ 
ſprüngliche Beſitzzuſtand angegriffen und der Staat wie 
der Beſitzende zu Conzeſſionen an den Beſitzloſen mora⸗ 
liſch verpflichtet werden kann. Damit fallen von ſelbſt 
die troſtloſen und verwilderten Vergleichungen zwiſchen 
Beſitz und Erwerb, wie fie der Verf. mit der Angabe 
von Gründen zieht, die allein den reſp. Conkluſionen, 
wenn ſie nicht an und für ſich auf Sand und Schaum 
gebaut wären, den Todesſtoß verfegen müſſen. Wenn 
er vorausſchickt, daß der Staat fortdauernd Beſitz und 
Erwerb auszugleichen und das Verhältniß beider den 
Formen des fortſchreltenden Bildungsgeiſtes entſprechend 
anzupaſſen verpflichtet iſt, ſo kann der Erwerb un⸗ 
möglich unmoraliſch oder demagogiſch genannt wer⸗ 
den; vielmehr erfüllt er durch den Kampf, welchen er 


gegen den Beſitz führt, ſeine moraliſche Beſtimmung, 


Diefe greifen an, weil. fie jene Reguli⸗ 


wahrt. Nur der Kurioſität wegen fügen wir hler die 
von dem Verf. gezogenen Parallelen zwiſchen Beſitz und 
Erwerb bei. Man höre: „Der Beſitz iſt ſehr patrio⸗ 
tiſch — denn ein Mal ſitzt er feſt, fodann iſt ihm an 
Erhaltung der Ordnung (deutlicher ausgedrückt: des sta- 
tus quo) Alles gelegen. Der Erwerb iſt ſehr dem a⸗ 
gogiſch, denn — ein Mal iſt er ſehr mobil, ſodann 
aber beutet er nirgends bequemer aus, als in der Un⸗ 
ordnung. Der Beſitz iſt auch ſehr moraliſch und 
lehrt unabläſſig, daß Niemand begehren ſoll feines Näch⸗ 
ſten Gut. Der Erwerb iſt ſehr unmoraliſch und 
verbraucht den Menſchen als Maſchine, als Thier, gleich⸗ 
viel, wie er ihn eben am höchſten ausnutzen kann.“ 
In der That, es gehört Courage dazu, ſolch ein Kon: 
volut von hypochondriſchen Bizarrerieen und burlesken 
Phantaſtereien mit ernſthaftem Geſichte dem Publikum 
vorzulegen! Es gehört Courage dazu, allen denen, welche 
ſich im Schweiße ihres Angeſichts um den Erwerb be⸗ 
mühen und durch Erwerb zum Beſitze — dem wahr⸗ 
haft moraliſchen Beſitze! — gelangen wollen, zu ſagen: 
Euer Streben iſt demagogiſch, unpatriotiſch und unmo⸗ 
raliſch. Wenn Ihr erwerbt, ſo entwürdigt Ihr Eure 
Menſchlichkeit zum Thiere und zur Maſchine! Der 
Pfennig, den Euch der Beſitzende für Eure Arbeit giebt, 
iſt ein bloßes Gnadengeſchenk! Ihr dürft ihn nicht als 
den rechtmäßigen Entgelt, als den ehrenvollen Tauſch⸗ 
preis verlangen, fo Ihr nicht gegen das Gebot Got: 
tes, daß Niemand ſeines Nächſten Gutes begehren ſoll, 
ein Gebot, welches die Beſitzenden zu vertheidſgen ein⸗ 
geſetzt find, ſündigen wollt! 5 

Der Verf. heißt nun zwar den Erwerb unpatriotiſch, 
demagogiſch und unmoraliſch, gleichwohl aber legt er 
dem Staate die Pflicht auf, den Erwerb neben dem 
Beſitze zu ſchützen und unausgeſetzt das Gleichgewicht 
beider zu erhalten. Der Verf. vergißt, wie er überhaupt 
von einer unſittlichen Idee des Staates ausgeht, daß 
der Staat unter keinen Bedingungen ein unpatriotiſches, 
demagogiſches und unmoraliſches Element im Staate 
dulden oder gar ſchützen darf, daß er im Gegentheil mit 
ſeiner höchſten Gewalt den Erwerb ausrotten muß, wenn 
derſelbe wirklich unpatriotiſch und unmoraliſch iſt. 

Wir nennen die Idee des Verf. vom Staate un⸗ 
ſittlich. Alſo tritt fie in dem folgenden Artikel „Be⸗ 
trachtungen über das vom Grafen Renard bei der Dis⸗ 
kuſſion über den vorgelegten Entwurf zum neuen Straf⸗ 
geſetbuch vorgetragene Separatvotum“ auf, 

(Beſchluß folgt.) 
Inland. 8 

Berlin, 7. Juni. Se. Majeſtät der König ha: 
ben Allergnädigſt geruht, dem katholiſchen Pfarrer Sch ür⸗ 
delen zu Hardt, im Regierungs⸗Bezirk Düffeldorf, dem 
Kurat⸗Prieſter zur heiligen Urſula in Köln, Jouay, 
und dem Oberförſter a. D. Paſchke zu Börnichen, 
Forſt⸗Inſpektion Lübben, den Rothen Adler⸗Orden vier⸗ 
ter Klaſſe; ſo wie dem Steuer⸗Exekutor Schäfer zu 
Halberſtadt das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; 
den Appellationsgerichts⸗Rath Leiſt zu Köln zum Ge⸗ 
heimen Ober⸗Reviſions⸗Rath beim Reviſions⸗ und Caſ⸗ 
ſationshofe hierſelbſt zu ernennen; und dem bei dem 
Berggerſcht zu Bochum und bei dem Bergamt daſelbſt 
angeſtellten Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Bellmann den 
Charakter als Berggerichts⸗Rath zu verleihen. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Auguſt iſt von 
Prillwitz hier wieder eingetroffen. 

Angekommen: Se. Excellenz der Wirkliche Ge⸗ 
heime Staats- und Miniſter des Innern, Graf von 
Arnim, von Boitzenburg. Se. Excellenz der Ober⸗ 
Burggraf des Königreichs Preußen, von Brünneck, 
von Trebnitz. Der General⸗Major und General⸗Adju⸗ 
tant Sr. Majeſtät des Königs, von Neumann, von 
Danzig. ö 5 

Das 18te Stück der Geſetz Sammlung enthält un⸗ 
ter Nr. 2352. Die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre, betref⸗ 
fend die Ermächtigung des Kredit⸗Inſtituts für 
Schleſien, die ferner zu bewilligenden Pfandbriefe B. 
zu 3½ pCt. jährlicher Zinſen auszufertigen, die 
jährliche Amortiſation derſelben jedoch auf 1¼ pCt. zu 
erhöhen. Vom 31. Mai d. J. Nr. 2353. Das er⸗ 
neuerte Reglement für die Magdeburgiſche Land⸗Feuer⸗ 
Sozietät und Nr. 2354 die Verordnung wegen Ablö⸗ 
fung der bisherigen Land⸗Feuer⸗Sozietät des Fürſtinthums 
Halberſtadt, Verſchmelzung derſelben mit der Magdebur⸗ 
giſchen Land⸗Feuer⸗Sozietät u. Einführung eines erneuerten 
Reglements für die Letztere; desgleichen das 19te Stück, 
welches unter Nr. 2355 die Allerhöchſte Kabinets⸗Orbre v. 
29. Mai 1843, betreffend die Erneuerung des Prä⸗ 
ſidenten und der Mitglieder des DOber-Gen- 
ſurge richts und die nähere Beſtimmung der 
Amtsdauer der Letzte ren — enthält. 

(Berichtigung.) Im geſtrigen Blatte der Ztg. 
iſt unter den amtlichen Mittheilungen ſtatt: „Jehrke“, 
zu leſen: Gehrke. 5 d 

* Berlin, 7. Juni. Se. Maj. der König iſt geſtern 
am ſpäten Abend glücklich von Marſenburg zurückgekehrt 


und hat die vergangene Nacht in Charlottenburg zuge⸗ 


bracht, um dort heute dle Gruft ſeines hochſeligen Va⸗ 


ters zu beſuchen, und dann einer ftillen Todtenfeier in 


indem er den Staat vor den beiden, vom Verf. felbſt der am Mauſoleum errichteten Kapelle beizuwohnen. 
geſetzten Alternativen: der Fäulniß und der Anarchſe bes | Mittags fand hier ein feierlicher Gottesdienſt in der 
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Schloßkapelle ftatt, woran nur die Königl, Famille Theil 
nahm. Nachmittags wallfahrteten die Bewohner der 
hieſigen Reſidenz ſchaarenweſſe nach Charlottenburg, um 
dort das mit Blumen reich geſchmückte Manſoleum, wo 
unſer verewigter Landesvater Friedrich Wilhelm III. an 
der Seite der unvergeßlichen Königin Louiſe ruht, zu 
beſuchen. — Morgen tritt Se. Majeſtät eine Reife 
nach Pommern und Rügen an.) — Cornelius hat 
vom Könige den ſchmeichelhaften Auftrag erhalten, die 
Cartons zu den Freskomalereien für die großartigen Kö⸗ 
nigsgräber, welche bei dem projektirten neuen Don er⸗ 
richtet werden fallen, zu beginnen. — Der vortragende 
Rath im Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und 
Medizinal⸗Angelegenheiten, Geh. Rath Brüggemann, 
macht ſeit Kurzem auf Befehl des Miniſters Eichhorn 
eine Rundreiſe durch die Provinz Schleſien, um daſelbſt 


die Schul⸗Anſtalten zu revidiren. — Unter den von der 


Akademie der Künſte Prämiirten befindet ſich in der 
Klaſſe für muſikaliſche Compoſition Friedr. Tſchirch 
aus Lichtenau in Schleſien. — Herr Alexander, 
einer der berühmteſten Schachſpieler, iſt geſtern aus 
Paris eingetroffen, um längere Zeit hier zu verweilen. 


Der hieſige Schachklub, deſſen Vorſteher der Direktor 


Dr. G. Schadow iſt, veranſtaltet aus dieſem Anlaſſe 
verſchiedene Feſtivitäten. Herr Alexander hat vor Kur⸗ 
zem eine umfangreiche Schrift über das Schachſpiel 
herausgegeben. e 
Die Trierſche Zeitung Nr. 132 vom 16. Mai d. 
J. enthält, bei der Erwähnung der Auswanderung ei⸗ 
ner großen Anzahl von Alt⸗Lutheranern nach Amerika, 
die Nachricht, daß unter den zur Auswanderung Ent⸗ 
ſchloſſenen ſich auch zwei Perſonen aus der Dienerſchaft 
des Prinzen von Preußen und des Prinzen 
Carl KK. HH. befinden, und daß dem einen dieſer 
Auswanderer von dem Prinzen von Preußen K. H. ein 
Reiſegeld von 500 Rthlr. zugeſichert worden ſei. Die 
Thatſache an ſich iſt richtig, die Anführung wegen des 


zugeſicherten Reiſegeldes aber durchaus falſch, indem aus 


zuverläſfiger Quelle verſichert werden kann, daß Se. K. 


Hoheſt der Prinz von Preußen ſeinerſeits Alles ange⸗ 


wendet hat, um den in feinem Dienſt befindlich gewe⸗ 
ſenen Diener von dem Entſchluſſe der Auswanderung 
abzuhalten, daß jedoch weder hierdurch, noch durch die 
ernſtlichſten Ermahnungen bewährter Geiſtlichen, noch 
endlich durch die Vorſtellungen Derjenigen, welche gleiche 
religiöſe Richtungen wie der Betheiligte verfolgen, der 


beabſichtigte Zweck hat erreicht werden können. 
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a (Berl. Nachr.) 
Deut ſchlan d. 


Frankfurt a. M., 4. Juni. Der Bundesprä⸗ 
ſidialgeſandte und Staatsminifter Graf von Münch⸗ 
Bellinghauſen, iſt am jüngſt verwichenen Donner⸗ 
ſtag Abend hierfelbft eingetroffen. Am nächſtfolgen⸗ 
den Tage führte Se. Exc., zum erſten Male wieder, 
nach einer etwa neunmonatlichen Abweſenheit den Vor⸗ 
ſitz in der Bundesverſammlung. — Aus der amtlichen 
Veröffentlichung der Einnahme der Taunusbahn im 
Monat Mai ergiebt ſich, daß ſolche etwa 9000 Fl. we⸗ 
niger betrug, als im vorigen Jahre. In Erwägung 
jedoch, daß in den vorjährigen Mai die Pfingſttage fie⸗ 


len, an welchen etwa 18600 Perſonen auf der Eiſen⸗ 


bahn fuhren, ſieht man über dieſen Ausfall hinweg und 
die Aktienkurſe, die im Verlaufe des abgewichenen Mo: 
nats um mehr als 20 Fl. das Stück (etwa 8 bis 9 


pCt.) zurückgegangen waren, haben ſich neuerdings mie: 


der um einige Gulden das Stück gehoben. — Auch die 


Curſe der holländiſchen Effekten ſind ſeit letztem 


Ultimo wieder etwas geſtiegen, vornehmlich weil die Am⸗ 


ſterdamer Briefe die Ausſicht eröffnen, der Finanzmini⸗ 
ſter Rochuſſen werde ſich in ſeiner ſchwierigen Stellung 
behaupten und demnächſt einen andern Convertirungs⸗ 
Plan den Generalſtaaten vorlegen. Die Kapitaliſirung 
der von Belgien an Holland zu zahlenden Jahresrente 
dürfte, wie vermuthet, in jedem Falle vor ſich gehen, 


indem ſich zu dem Ende Hr. Anſelm v. Rothſchild von 


Paris nach Brüſſel begeben hat. — Endlich ſcheinen 
ſich auch 


ſogar die bei der ſpaniſchen 
Staatsſchuld betheiligten Börſenmänner von dem 
Schrecken, den ihnen die Kunde von den jüngſthinnigen 
Regierungs⸗Maßregeln im erſten Augenblick einflößte, 
wieder etwas zu erholen, und die Curſe der Ardoins, 
die um etwa 1 ½ pEt. gewichen waren, find feit der 
Abrechnung wieder um ½ pCt. geſtiegen. Dieſe Er: 
ſcheinung iſt um fo auffallender, da ſich Niemand ver⸗ 
hehlen kann, daß das unglückliche Spanien abermals 
einer Criſis entgegen geht, deren Entwickelung Anarchie 
und Bürgerkrieg ſein dürfte. — Die Direktion des 
Stadttheaters, das ſeit dem 26. Mal geſchloſſen 
ift, gedenkt am 10. oder ſpäteſtens am 14. d. M. daſ⸗ 
ſelbe wieder zu eröffnen. Die Reſtaurations⸗ und Aus⸗ 


ſchmückungs⸗Arbeiten im Innern des Schauſpielſaales 


rücken, unter der perſönlichen Leitung des jüngern Gro⸗ 
pius von Berlin, ſehrsraſch vor und entsprechen, ſo weit 
man bis jetzt darüber ein Urtheil haben kann, ganz den 
Anforderungen des guten Geſchmackes. 


Logen, für die größere Bequemlichkeit des Publikums 
Sorge getragen werden. 


J f Auch ſoll bei 
der Gelegenheit, beſonders durch Abänderungen in den 
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Als beſondere Neuigkeit theile ich Ihnen mit, daß 
Theodor Hell zu Ende dieſes Semeſters die ſo lange 
und. glüclih geführte Redaktion der „Abendzeitung“ nie⸗ 
derlegen wird. Als ſeinen Nachfolger bezeichnet man den 
Dr. Schmieder von hier. Wie man hört, iſt mit 
dem Redaktſonswechſel zugleich auch eine förmliche Um: 
geſtaltung des Blattes ſelbſt verbunden. (Fr. J.) 
Kaſſel, 31. Mai. Den Landſtänden ift ein Geſetz⸗ 
Entwurf, die Beſteuerung des inländiſchen Wei⸗ 
nes betreffend, zur Zuſtimmung vorgelegt worden, der 
in manchen Landestheilen eine ganz kleine Freude ver: 
urſachen wird. Er lautet nach dem gewöhnlichen Ein⸗ 
gang: „§ 1. Einem Jeden, der Wein bauet, ſoll von 
dem Weine, den er in einem Jahre gewinnt und den 
er nach dem Geſetze vom 4. April 1832 zu verſteuern 
hat, eine Quantität von zwei und einer halben Steuer⸗ 
Ohm. oder, wenn dieſer Betrag die Hälfte ſeiner gan⸗ 
zen Crescenz überſteigen ſollte, die Hälfte der letzteren 
als Haustrunk von der Weinſteuer freigelaſſen werden. 
— § 2. Der gedachte Steuer-Nachlaß ſoll bei Mein: 
bauern, welche in mehreren Orten Weingüter beſitzen, 
nur nach dem Ertrage des Weinguts am Wohnorte 
beſtimmt, auch bei ſolchen, welche Weinland in verſchie⸗ 
denen Steuerklaſſen beſitzen, zwar von dem Weingewinne 
in allen Klaſſen berechnet, jedoch nur von dem der ge⸗ 
ringſten Klaſſe abgeſchrieben werden. — § 3. Ein Ab⸗ 
ſchreiben der Steuer für den Haustrank ſoll dann nicht 
ftattfinden, wenn der Gewinn an Wein in der Abſicht, 
die Steuer zu umgehen, ganz oder theilweiſe verſchwie⸗ 
gen worden iſt. Alle, die es angeht ꝛc. — Als Be: 
gründung wird angeführt: „Von der königl. preußiſchen 
Regierung iſt die Mittheilung gemacht worden, daß ſich 
ein dringendes Bedürfniß gezeigt habe, zur Milderung 
des Nothſtandes, in welchem ſich der größte Theil der 
preußiſchen Weinbauer beſonders in der Rheinprovinz 
befinde, eine wirkſame Maßregel zu ergreifen, und daß 
dazu der Vorſchlag geeignet gefunden worden ſei, der 
gedachten Klaſſe von Gewerbtreibenden durch Befreiung 
des eigenen Haustrunks von der Weinſteuer eine Er⸗ 
leichterung zu gewähren. Die genannte Regierung hat 
daher, da hinſichtlich der Weinſteuer Gleichheit der Ge⸗ 
feßgebung und Gemeinſchaft der Uebergangsabgabe zwi⸗ 
ſchen Kurheſſen, Preußen, Sachſen und Thüringen be⸗ 
ſteht, die betheiligten Regierungen um ihre Zuſtimmung 
zur Annahme dieſer Maßregel erſucht. Da bekanntlich 
der Weinbau in genannten Ländern überall nur unter 
ungünſtigen Verhältniſſen betrieben wird, auch für die 
kurheſſiſchen Weinbauer, die in mancher Beziehung mit 
noch ungünſtigeren Verhältniſſen zu kämpfen haben, eine 
ſolche Erleichterung ebenwohl ſehr zu wünſchen iſt, und 
übrigens dadurch die Weinſteuer ſelbſt in ihrer jetzt be⸗ 
ſtehenden Einrichtung nicht verändert wird, ſo konnte 
die kurfürſtliche Regierung den Vorſchlag nur angemeſſen 
finden. Weil jedoch die Annahme und Ausführung deſ⸗ 
ſelben eine Aenderung des Geſetzes vom 4. April 1832 
enthält, ſo kann dieſelbe nur im geſetzlichen Wege erfol⸗ 
gen.“ 5 (F. J.) 
Ruß land. 


St. Petersburg, 31. Mai. Der Finanz⸗Mini⸗ 
ſter, Graf von Gancrin, ſtattete am 24ſten d. M. im 
Conſeil der Reichs⸗Kredit⸗Anſtalten den jährlichen Me: 
chenſchafts-Bericht ab, in deſſen Einleitung es heißt: 
„Zu Errichtung der Eiſenbahn von St. Peters: 


und Erleichterung der Kommunikation zwiſchen den bei- 
den Hauptſtädten und den anliegenden Gouvernements 
unſerem Handel und Induſtrie größere Ausdehnung ver⸗ 
ſpricht, iſt durch den Allerhöchſten Ukas vom 4. Auguſt 
1842 auf Rechnung dieſer Eiſenbahn im September 
deſſelben Jahres ein auswärtiges Anleihen von 
8 Millionen Silber-Rubeln unter der Benennung 
des zweiten Aprozentigen, durch Vermittelung des Ban⸗ 
quierhauſes Stieglitz u. Comp. eröffnet worden, deſſen 
Begründer unlängſt zu allgemeinem Bedauern ein plötz⸗ 
licher Tod hingerafft hat. Dieſes Anleihen wurde im 
Dezember beſagten Jahres auf vortheilhafte Weiſe völ⸗ 
lig realiſtrt. Da die jährliche Tilgung deſſelben, nach 
der darüber getroffenen Uebereinkunft, im Auguſtmonat 
mittelſt Ziehung und nach gleichen Grundſätzen wie jene 
der Zten und 4ten §proz. Anleihen ſtattfinden fol, iſt 
es erforderlich, dieſe Ziehung noch im Laufe dieſes Mo⸗ 
nats vorzunehmen, damit auswärtige Inhaber von Bil⸗ 
letten dieſes Anleihens in Zeiten über die ausgelooſten 
Nummern benachrichtigt werden!“ — Ferner fügt der 
Miniſter: „So wie in Europa überhaupt, alſo auch be⸗ 
ſonders bei uns, ſtehen die Fonds bedeutend hoch, 
was ſowohl dem anhaltenden Friedenszuſtand, als auch 
dem Ueberfluß an disponiblen Kapitalien zuzuſchreiben 
ift, wie es denn im Geiſt unſerer Zeit liegt, die Maſſe 
des Erwerbes zu verſtätken und dabei Kapitalien anzu⸗ 
häufen. Noch tragen die ungünſtigen Handels- Konz 
junkturen einiger Länder dazu bei, Einfluß auf die Ka⸗ 
pitalien zu üben, doch wird dies letztere hoffentlich nicht 
mehr lange dauern.“ . 
9 Frankreich. 0 
Paris, 2. Juni. In dieſem Augenblick verweilen 
hier die Abgeſandten des Königs Kamehameha III. 
der, Sandwichsinſeln, die Herren Timo leo Haalilio 


burg nach Moskau, welche durch Beſchleunigung 


und William Richards (Letzterer Ift ein Weißer und 
Sekretär des Erſteren), welche wegen Anerkennung der 
Unabhängigkeit jener Inſeln durch Frankreich mit dem 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten hier unterhan⸗ 
deln; ſie ſind durch die Nachricht von der angeblichen 
Beſitznahme dieſer Inſeln durch die Engländer gewal⸗ 
tig überraſcht gewiſen und haben für nothwendig erach⸗ 
tet, jedenfalls ſogleich eine Proteſtation gegen dieſe Be⸗ 
ſitznahme zu veröffentlichen, welche vorläufig nur aus 
New⸗York gemeldet wird, alſo jedenfalls noch der Ber 
ſtätigung bedarf, da in der That der Engliſche Botſchaf⸗ 
ter, Lord Cowley, dahier durchaus keine offizielle Nach⸗ 
richt von der erfolgten Beſitznahme von London aus 
erhalten hat, eine ſolche auch dem engliſchen Miniſte⸗ 
rium ſelbſt (wie Sir Robert Peel erklärt) noch nicht 
zugekommen iſt, obgleich auch die engliſchen Blätter 
nach den Amerikaniſchen die Angabe aufgenommen ha⸗ 
ben. Die in den heutigen Journalen enthaltene Pro 
teſtation lautet: „Wir leſen in den Journalen die 
Nachricht von einer Thatſache, für die wir keinen Na⸗ 
men hätten, wenn ſie wahr wäre. Die Sandwichs⸗In⸗ 
ſeln ſollen im Namen der Königin von Großbritannſen 
durch Engliſche Streitkräfte beſetzt worden ſein. Jene 
Inſeln find civiliſirt, chriſtlich und unabhängig. Ihre 
Unabhängigkeit iſt am 19. Dezember 1842 durch die 
Vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika und am 1. April 
d. J. durch die Britiſche Regierung ſelbſt anerkannt 
wörden. Seitens der Franzöſiſchen Regierung haben 
wir das beſtimmte Verſprechen der Anerkennung. Wie 
hätte man demnach von jenen Inſeln Beſitz nehmen kön⸗ 
nen? Jedenfalls und bis auf weitere Benachrichtigung pro⸗ 
teſtiren wir feierlich gegen jene Beſetzung, die im Wi⸗ 
derſpruche ſteht mit dem Völkerrechte und mit der Hei⸗ 
ligkeit der Bande, durch welche alle Nationen, wie groß 
oder klein dieſelben ſein mögen, mit einander verbunden 
ſind. Wir werden der Revue der orientaliſchen Ge⸗ 
ſellſchaft, deren Mitglieder wir ſind, Auszuͤge aus den 
Original⸗Dokumenten, welche unſere Anerkennung bekun⸗ 
den, überreichen. Dieſe Dokumente werden in jener 
Revue publlzirt werden. — Paris, den 1. Juni 1843. 
— (gez.) Timoleo Haalilio, William Richards, 
Geſandte Sr. Maſeſtät des Königs Kamehameha III. 
bei Sr. Maj. dem Könige der Franzoſen.“ O Uebrigens 
reichen die in der Proteftation angeführten Argumente, wo⸗ 
durch ſie die Unmöglichkeit einer ſolchen Beſitznahme der 
Sandwich⸗ Inſeln durch die Engländer darzuthun glauben, 
keinesweges aus, die Richtigkeit des gemeldeten Faktums 
umzuſtoßen. Wie es vor Allem mit der Behauptung 
der Herren Abgeſandten ſteht, daß jene Inſeln bereits 
„eiviliſirt“ ſeien, ſei hier ganz bei Seite gelaſſen. Aber 
ſie erkennen ſelbſt an, daß die Unabhängigkeit dieſer In⸗ 
ſeln erſt am 19. Dezember 1842 von den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika und gar erſt am 1. April 
d. J. von England anerkannk worden ſei. Vor dem 
1. April alſo war fie es nicht förmlich, und die Beſitz⸗ 
nahme ſoll bekanntlich am 25. Februar ſchon vor ſich 
gegangen ſein. Es wäre ſonach ſehr wohl möglich, daß 
der Kommandant des Engliſchen Kriegsſchiffes „Carys⸗ 
fort“, Lord Paulet, der von einer Unabhängigkeits⸗Aner⸗ 
kennung nicht allein keine Kenntniß, ſondern auch keine 
Verbindlichkeit dafür hatte, fei es mit oder ohne ausdrück⸗ 
liche Inſtruktionen ſeiner Regierung, ſich jener Inſeln aus 
jrgend einem Grunde oder vielleicht auch nur Vorwande 
bemächtigt hätte, zumal im Hinblicke der Beſitznahme der 
Marqueſas⸗Inſeln durch die Franzoſen, wobei das Engl. 
Minifterium, das am 1. April noch von dem Ereignſſſe 
des 25. Februar nicht unterricht ſein konnte, immer⸗ 
hin damals noch die Unabhängigkeit dieſer Inſeln an⸗ 
erkennen konnte und auch jetzt noch volle Freiheit be⸗ 
hielte, den ihm zweckmäßig dünkenden Entſchluß und 
Entſcheid zu faſſen. Eine nahe Zukunft muß uns dar⸗ 
über wohl Gewißheit bringen. Wohl zu beachten bei 
der Sache iſt aber, daß man auch von der Beſitznahme 
der Marqueſas-Inſeln, fo wie ſpäter der Geſellſchafts- 
Inſeln, auf dem Wege über die Vereinigten⸗Staaten 
weit früher Nachricht erhalten hatte, als die offiziellen 
Depeſchen über dieſen Handſtreich des Admirals Dupe⸗ 
tit⸗Thouars hierher gelangten: in beiden Fällen blieb die 
Beſtätigung nicht aus. Wenn man alſo auch noch an 
der jetzt gemeldeten Thatſache zweifeln kann, fo if ſie 
doch an ſich nicht unmöglich. Beſtätigt fie ſich, fo it 
man hier der Meinung, die Vereinigten Staaten wer⸗ 
den ſich ſchwerlich bei dieſer Feſtſetzung der Brltifchn 
Macht gerade gegenüber von den Küften Kaliforniens 
und dem ſo viel beſtrittenen Gebiete des Oregon beru⸗ 
higen. Seit 1820 ſchon hatten die Vereinigten Staa⸗ 
ten und ſeit 1824 auch Großbritanien Konſular⸗Agenten 
bei der Regierung der Sandwichs ⸗Inſeln (Sts . 
Am Schluſſe des Berichts des Herzogs von 
Aumale ar Wegnahme der Smala Abd⸗el⸗Kaders 
heißt es: Der glückliche Ausgang dieſer Operation, Des 
ren Gelingen die Araber für unmöglich hielten, hat ſchon 
eine große Senſation gemacht; bereits haben Oſchedid, 
Chef der Uled⸗Schail, Dſchebbul⸗ben⸗Ferath und Ben⸗ 
Auda⸗el⸗Moktarl, welche alle drei in dem Lager des 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu 


f (Fortſetzung.) 
e die Chefs 
Thaza und Boghar bis 
Verwandten geſandt und 
terwerfung den Aman 
Ich ſende Ihnen den 
Die⸗ 


Emir waren, und di der größten Familien 


des Landes im Süden von 
Beni⸗Maſad ſind, mir ihre 
unter der Betheuerung ihrer Un 
(Verzeihung) begehren laſſen. in 
Brief des Oſchedid, deſſen Form infereffant i : a 
er Brief lautet: „An die Excellenz, we che 

der Regierung der Völker vorgeſetzt, und 
tilt er über die Nationen ausgedehnt hat. 

Hoh. den Sohn des Königs von Frankreich. : 
Gruß, die Barmherzigkeit, der Segen, Gottes komme 
über Sie. Es iſt Ihnen nicht unbekannt, daß wir 
Araber ſind, und daß wir Demjenigen dienten, der 
früher Sultan war. Sie wiſſen auch, daß die Furcht 
allein uns gezwungen hatte, uns ihm zu unterwerfen, 
denn wir waren ſeinen Streichen ausgeſetzt, und er 
konnte uns behandeln, wie er die Stämme behandelt 
hat, die den Frieden begehrt und ſich unterworfen ha⸗ 
ben. Aber weil Gott Ihnen die Gewalt gegeben hat, 
werden wir Ihre Diener und die Diener der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung. Ich ſende Ihnen den Sohn meines 
Bruders, den ich wie mein anderes Ich betrachte. Ich 


deren Aucko⸗ 
An Se. 
Der 


bitte Sie, mir den Aman zu bewilligen, und mich 
Ihrem Schutz zu decken. Für den Sohn meines Bru⸗ 


ders begehre ich eine Würde, die in den Augen Aller 
ein Beweis des Schutzes ſei, den Sie ihm gewähren 
werden. Ich ſende Ihnen ihn mit der Hoffnung, daß 
meine Erwartung nicht werde getäuſcht werden. Wir 
ſind Ihre Diener und unter Ihrem Gehorſam. Zö⸗ 
gern Sie nicht, die Bitten zu erhören, die wir an Sie 
richten; Alles, was wir nach dieſem wünſchen, iſt, Ihr 
Wohlwollen zu verdienen. Gruß von Seiten Ihres 
Dieners Oſchedid.“ 


Spanien. 


Madrid, 27. Maj. Die finanziellen Projekte des 
Herrn Mendizabal beſchäftigen in dieſem Augenblicke alle 
Gemüther. Man iſt neugierig darauf, wie er den Aus: 
fall der für facultativ erklärten Steuernentrichtung dek⸗ 
ken und die Bedürfniſſe des Schatzes, die täglich drin⸗ 
gender werden, beſtreiten werde. Das „Eco del Com⸗ 
mercio“ glaubt, daß die Miethſteuer um pCt. erhöht 
werden ſolle. Allein angenommen auch, es würde dieſe 
Steuererhöhung votirt werdenz ſo werden doch bis dahin 
wenigſtens 3 Monate vergehen, und mittlerweile leiden 
die Beamten und die Armee allen möglichen Mangel, 
Wir glauben, daß der Augenblick für Herrn Mendi⸗ 
zabal erſchienen iſt, ſein „großes Finanzgeheim⸗ 
niß“ zum Beſten zu geben. Noch niemals bot ſich 
eine paſſendere Gelegenheit dazu dar. — Der General 
Zurbano iſt nach Vich abgereiſt. Man ſpricht von 


Factloſenbanden, die ſich in Catalonien bilden ſollen. 


An der Börſe hieß es heute nach dem „Correſponſal“, 
in Sarggoſſa habe die Bürgermiliz verlangt, daß die 
Garniſon die Stadt verlaſſe, und es habe ſich der Ge⸗ 
neralkapitän mit dieſer Garniſon nach Teruel zurückge⸗ 
zogen. Wir wiſſen nicht, woher der „Correſponſal“ 
diefe Nachricht hat, wohl aber, daß fie falſch iſt. — 
Der Miniſter des Innern hat an die Provinzialdepu⸗ 
tatlonen das Programm für die nahen Wahloperationen 
& 


erlaſſen. a (F. J.) 
5 It ali e n. f 


Nom, 27. Mai, Der ſeit vielen Jahren in Wien 
als apoſtoliſcher Nuncius verweilende Fürſt Altieri, Erz⸗ 
giſchef von Epheſus, iſt hier angekommen. Seine Hier⸗ 
herreiſe erzielt, wie es heißt, die Ausgleichung oder Ver⸗ 
mittelung wichtiger Intereſſen zwiſchen der deutſch⸗katho⸗ 
liſchen Kirche und Rom. — Das andauernde Unwetter 
hat unlängſt in den Abbruzzen vielfaches Unglück verur⸗ 
ſacht. Oſtwärts von der Stadt Vaſto unweit des Mee⸗ 
res verſank eine Erdfläche von einer Miglie im Geviert, 


mit ihr eine Straße, deren Erbauung 27,000, Rthl. ge⸗ 
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Sonnabend den 10. Juni 18 


koſtet. Im Territorium von Roccamontepiano zerſtörte 
ein Erdfall zehn, in Guigliano fünfundvierzig Häuſer; 
die Ortſchaft Viola ward ganz zerſtört. (A. 3.) 
Neapel, 23. Mai. Das braſilianiſche Geſchwader, 
aus zwei Fregatten und einer Corvette beſtehend, an de⸗ 
ren Bord ſich ein außerordentlicher Geſandter Sr. kai⸗ 
ſerl. Majeſtät zur Begrüßung der erlauchten Braut be⸗ 
findet, iſt vorgeſtern in Begleitung der neapolitanſſchen 
Flottille, die ihm entgegen gefahrenwar, vor unſerer 
Stadt angelangt. Nachdem es dieſelbe mit den üblichen 
Salven begrüßt, begab ſich der König an Bord, um die 
Ankömmlinge zu bewillkommnen. Die Vorſtellung bei 
Hofe iſt auf nächſten Sonnabend feſtgeſetzt. Die Ab⸗ 
reiſe der hohen Braut wird im Laufe des Junius ſtatt⸗ 
finden. 5 (A. Z.) 


Mannigfaktiges. 

Breslau, 9. Juni. Die Königl. Schwediſche ärzt⸗ 
liche Geſellſchaft zu Stockholm hat den Profeffor und 
Proſektor Dr. Barkow, in Anerkennung feiner Ver⸗ 
dienſte um die Anatomie, zum auswärtigen Mitgliede 


ernannt, und demſelben das betreffende Diplom zuge⸗ 
fendet, Ze 


* Der Leipziger Literaten Verein richtet durch 
eine ernannte Kommiſſion an ſämmtliche deutſche Schrift⸗ 
ſteller und Buchhändler das Geſuch, die Vereins⸗Biblio⸗ 
thek durch Ueberſendung von Schriften zu bereichern, 
welche beſonders die Stellung des Schriftſtellerſtandes, 
das literariſche Eigenthumsrecht, das Verlagsweſen und 
den buchhändleriſchen Betrieb betreffen, ferner von ge⸗ 
ſetzlchen Beſtimmungen und legislativen Verhandlungen 
über das Verhältniß der Preſſe zum Staat, Nachrich⸗ 
ten über dahin einſchlagende gerichtliche Verhandlungen, 
adminiſtrative Maaßregeln u. ſ. w. Es wird gebeten, 
gefällige Einſendungen an den Bibliothekar des Vereins, 
den Redakteur des Börſenblattes für den deutſchen Buch⸗ 
handel de Marle auf Buchhändlerwege zu richten. 


— Ueber das Unwetter am erſten Pfingſtfeiertage 
enthält die Leipziger Ztg, folgende Mittheilungen: 

„Zittau, 5. Juni. Ein ſchweres Unwetter hat ge⸗ 
ſtern, am erſten Pfingſtfeiertage, unſere Stadt und eine 
große Anzahl ihrer benachbarten Dorfſchaften heimgeſucht. 
Während einer ungewöhnlichen Hitze thürmten ſich in 
den erſten Nachmittagsſtunden im Süden und Weſten 
drohende Gewitterwolken auf, die endlich um 5 Uhr mit 
einem furchtbaren Hagel, wolkenbruchähnlichen Regen⸗ 


güſſen und heftigen Blitz» und Donnerſchlägen, begleitet 


von gewaltigem Sturmesbrauſen, ſich entluden. Die 
ganze Natur war eine halbe Stunde lang in einer Be⸗ 
wegung und Aufregung, wie fie von den Altıften Leu: 
ten nicht erlebt worden war. Der Hagel fiel zum Theil 
in runden, zum Theil in zadigen Stücken, die hin und 
wieder die Größe von welſchen Nüſſen und Hühnereiern 
erreichten, und richtete in der Stadt und auf dem Lande 
vielfachen Schaden an Gebäuden, ſo wie in Gärten und 
auf den Feldern an. Die Zahl der zerſchmetterten Fen⸗ 
ſterſcheiben mag ſich blos in der innern Stadt auf min⸗ 
deſtens 10 — 12,000 belaufen. Die Gewalt des Stur⸗ 
mes war während dieſes Hagelwetters ſo groß, daß 
Bäume umgeſtürzt und mit der Wurzel aus der Erde 
geriſſen wurden. In Folge des heftigen Regens traten 
zugleich alle Gewäſſer aus ihren Ufern und überflutheten 
mehr oder weniger Felder, Gärten und Straßen. — 
In der zwei Stunden von Zittau entfernten böhmiſchen 
Herrſchaft Grafenſtein fuhr der Blitz in das hoch 


auf einem Berge gelegene gräflich CElam⸗Gallas'ſche 


Schloß und ſetzte daſſelbe augenblicklich in helle Flam⸗ 
men. Der Brand konnte erſt nach mehreren Stunden 


einen Theil dieſes altehrwürdig 


abzuhelfen vermag. 5 
wie der hauptſächlichſte Schaden an den Feldfrüchten 
geſchehen iſt, jedenfalls iſt er aber ſehr bedeutend, bei 


Hagelwetter betroffen. 


wolkenbruchartig hernieder. 


* 


— 


Stunden bewältigt werden, nachdem die gierige Flamme 
en Gebäudes in Trüm⸗ 

mer verwandelt hatte.“ et SE 

„Aunuaberg, 5. Juni. Geſtern Nachmittag gegen 


3 Uhr hat ein fürchterliches Hagelwetter in unſerer Stadt 
und Umgend großen Schaden angerichtet. — Schon 
die eigenthümliche onyrartige Färbung der Wolken, ließ 
ein ſchweres Ungewitter befürchten; aber ſchlimmer noch, 
als Jemand geahnt hatte, mit einer Heftigkeit, wie ſie 
außer Menſchengedenken iſt, brach es über uns herein. 
— Unter gräßlichem Brauſen fielen in dichten Maſſen 


Schloßen von 8—9 Loth, und zerſchmetterten Bäume, 


Früchte und Fenſter, letztere zum Theil ohne Splitter 
durch zirkelrunde Löcher, woraus auf die ungeheuere, den 
Gewehrkugeln ähnliche Kraft geſchloſſen werden mag! — 
Unſre ehrwürdige Kirche, die Bürgerſchule, die Poſt, die 
ſtattlichen Fabrikgebäude und mehr oder weniger alle 
Privatgebäude ſind auf der einen Seite ohne Fenſter⸗ 
ſcheiben und werden es, auch theilweiſe wohl noch eine 
Zeitlang bleiben, da der hieſige Vorrath an Tafelglas 


dem augenblicklichen Bedürfniß unmöglich allenthalben 
Noch iſt nicht bekannt, wo und 


werth.“ a 

„Marienberg, 5. Juni. Geſtern Nachmittag ward 
die hieſige Stadt und Umgegend von einem furchtbaren 
Es fiel Hagel von der Größe 
eines Gänſeeies (2) und ſtellenweiſe noch größere (2?) 
Stücke. Der Schaden an Fenſterſcheiben dürfte leicht 
800 Thlr. betragen. Zwei Poſtillonen, die gerade un⸗ 
terwegs waren, wurden Löcher in die Hüte geſchlagen.“ 


— Am 1. Juni Nachmittag um 4 uhr entlud 
ſich ein furchtbares Gewitter über Paris. Die Dunkel⸗ 
heit war anderthalb Stunden lang ſo groß, daß die De⸗ 
putirten⸗Kammer ihre Sitzung aufhob, da es nicht mög⸗ 
lich war, Geſchriebenes zu fefen. Der Regen ſtrömte 
Der Sturm ſoll auf dem 
Meere ſo heftig geweſen ſein, daß das Poſtſchiff nach 
London nicht abgehen konnte. 


— In der königlichen Bibliothek zu Paris iſt in 
dieſen Tagen der Urtext der Erklärung der gallikaniſchen 
Kirche vom J. 1682, von allen Biſchöfen der gallika⸗ 
niſchen Kirche unterzeichnet, welche Erklärung, von dem 


dem allgemeinen jetzigen Nothſtande doppelt beklagens⸗ 


Biſchof Boſſuet verfaßt, feiner Zeit bekanntlich in nom 


auf Befehl des Papſtes verbrannt wurde, aufgefunden 
worden. j ; 8 


— Die Bibliothek in Rouen hat in dieſen Tagen 
eine merkwürdige Sammlung von Spielkarten gekauft, 
welche Hr. Leber durch dreißigjährige Bemühungen zu⸗ 
ſammengebracht hatte. Nach dieſer Sammlung iſt es 
ungegründet, daß die Spielkarten erſt unter Karl VI., 
um dieſen unglücklichen König in feiner Geſſteskrankheit 
zu zerſtreuen, erfunden worden wären; ſie ſind vielmehr 
älter. Uebrigens beſtanden die Spiele, welche jener Kö⸗ 
nig gebrauchte, aus ſiebenzehn viereckigen Blättern, 6 ½ 
Zoll hoch und 3½ Zoll breit, jedes mit ſymboliſchen 
Figuren verſehen. ; 


— Auf der Buchhändlermeſſe macht die Nachricht 
Aufſehen, daß für den Roman Thomas Thyrnau 
das in Deutſchland ungewöhnlich hohe Honorar von 
6000 Thalern gezahlt worden ſei. 3 


— 
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Januar bis Juni ½ Rthlr. Sämmtliche Buchhandlungen und Poſtämter nehmen Beſtellungen darauf an. 


2 Die Verleger: Graf, Barth und Comp. 


Fur Kapitaliſten und 


„Im Verlage von Graſt, Barth u 
ſchienen und in allen Buchhandlungen 05 haben: 


agmann, 


auf ein Jahr, 
© 4. Geheftet. 121%, 
Das neue Adreßbuch der H 
iſt jetzt erſchienen und bei 


Pfandbrief Iuhaber⸗ ER 


Comp. in Breslau und Oppeln i 


(a Berechnung der Zinfen 

u 2, 2½, 3, 31%, 3½, 4, Al, 4½ und 5 Rtlt, pro Cent 
von 5 Sgr. bis 100,000 Nthlr. : 

ein Halbjahr, ein Vierteljahr, einen Monat und einen Tag. 


Sgr. 5 

aupt⸗ und Reſidenz⸗ 

Stadt Breslau für 18418 
(Subſeriptions⸗Prels 25 Sgr., Ladenpreis 1 Nthl.) 


Graß, Barth u. Comp., Herrenſtr. 20, zu haben, wie auch 
durch alle hieſige Buchandturgen zu beziehen. ö : 


0 en Auflagen: 
er⸗ 


Deſſelben Zweites Leſe⸗ 


— 


1 Relr. 5 Sgr. 


5 Gu beziehen durch alle Buchhandlungen.) 55 
Harniſch, Seminar⸗Direktor, Dr., Erſtes Leſe- und Sprachbuch, oder Uebungen, 


um richtig ſprechen, leſen und ſchreiben zu lernen. 
Schulmänner für Volksschulen herausgegeben. 2e Aufl. 5Y, Bog. 8. 2 Sgr 


Schreiben und Aufſchreiben, Begreifen und Urtheilen. I 
rer Schulmänner für gelehrte, Bürger⸗ und Volksſchulen herausgegeben. 
te, ſehr verbeſſerte Aufl. 23 Bog. 8. 10 : 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln erſchienen fo eben in 


Mit Zuziehung mehrerer 


und Sprachbuch, oder Uebungen im Leſen und Reden, 
Mit Zuziehung mehre⸗ 


Sgr. 


Deſſelben Handbuch für das deutſche Volksſchulweſen, den Vorſtehern, Aufſehern . 
und Lehrern bei den Volksſchulen gewidmet. Dritte Aufl, 37½ Bog, 8. 


3 ; 5 5 
Theater ⸗ Repertoire. e e, 
Sonnabend: „Pigault Lebrun.“ Luſt⸗ Entfernten theilnehmenden Freunden zeige 
ſpiel in 5 Aufzügen von Deinhardſtein. ich hierdurch mit aufrichtiger Betrübniß an, 
Sonntag, zum 12ten Male: „Der Feen: daß meine beiden Gehülfen, Wilhelm Ros⸗ 
ſee.“ Große romantiſche Oper mit Ballet bach aus Oppurg im Großherzogthum Sach⸗ 
in 5 Akten, Muſik von Aube. ſen⸗Weimar, und Wilhelm Klein aus Dres⸗ 
Montag, neu einſtudirt: „Die Günſtlinge.“] den, am 3. dieſes Monats beim Baden ihren 
Schauspiel in 4 Akten von Charl. Bird: | frühen Tod in dem Klodnitz⸗Fluß fanden, wo⸗ 
Pfeiffer. Katharina, Mad. Herbſt, vom bei der Erſtere durch ſein, leider vergebliches 
K, ſtändiſchen Theater zu Prag, als Saft. Beſtreben, feinen Gefährten zu retten, ſelbſt 
zum Opfer wurde. — Beide hatten durch ſitt⸗ 
liches und tadelfreies Betragen, ſo wie durch 
Fleiß in ihrem Beruf die volle Zufriedenheit 
ihrer Vorgeſetzten und die Liebe und Achtung 
ihrer Mitdiener ſich erworben, daher ihr frü⸗ 
hes und unerwartetes Dahinſcheiden in dem 
blühenden Alter von 24 und von 19 Jahren 
die allgemeinſte Theilnahme erregte, welche ſich 
am heutigen Morgen bei ihrer Beiſetzung in 
ein gemeinſchaftliches Grab auf die unzweideu⸗ 
tigſte Weiſe ausſprach. 
Im Namen der, das ſie betroffene Unglück 
noch nicht wiſſenden Familien der Verewigten. 
Schlawentzitz, den 6. Juni 1843. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 5 
Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Charlotte mit Herrn Eduard Renner 
zu Breslau zeigen wir allen unſern Verwand⸗ 
ten und Freunden hiermit ergebenſt an. 
Carl Niſſle und Wilhelmine 
Niſſle, geb. Eggers. 
Berlin und Breslau, den 8. Juni 1813, 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Charlotte Niſſle, 
Eduard Renner. 


' Berlobungs-Anzeige 


Die Verlobung unferer Tochter Sherefia EOREIRENNT N r 
mit dem Herrn H. Jarislowsky aus Hult⸗ Fürſtlich Wee 


ſchin, beehren wir uns, allen Verwandten und 

Bekannten ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt 

anzuzeigen. Guttentag, den 6. Juni 1843. 
M. Sachs und Frau. 


7 1 2 
Enslen's Rundgemaͤlde 
(am Blücherplatze, Reuſcheſtr. Nr. 1) 
find täglich von Morgens 9 Uhr bis Abends 
6%, Uhr eröffnet. 

Cirque Olimpique. 

Heute Sonnabend den 10. Juni 
grosse Vorstellung der höhe- 
ren Reitkunst mit neuen Pro- 

duktionen. i 

Der Schauplatz in der Meitzenschen 
Reitbahn, Anfang 7 Uhr. 
5 E. Renz. 


Sommer⸗ u. Wintergarten. 


Sonntag den 10ten Juni großes Konzert, 
(bei ungünſtiger Witterung im Sgale) Entrée 
für Herren 5 Sgr., . 


Damen frei. 


Domeſtiken mit kleinen Kindern werden zu⸗ 
rückgewieſen, Domeſtiken in Begleitung ihrer 
Herrſchaft 2 gGr. Entrée. 

Kroll. 


6000 RL 


werden zur erſten Hypothek auf ein Haus in 
der Albrechtsſtraße gegen 4, auch allenfalls 
4½ % Zinſen, bald oder Michaeli geſucht. Nä⸗ 
die Hinterbliebenen. heres bei J. E. Müller, Kupferſchmiede⸗ 
Breslau, den 9. Juni 1843. Straße Nr. 7. 
Zu kirchlichen Feierlichkeiten, ganz besonders aber zur 100jäh- 
rigen Jubelfeier der evangelischen Kirchen empfehlen wir 
N 5 die in unserm Verlage erscheinende 


Jubel - Cantate 


für vierstimmigen Chor mit Begleitung des Orchesters, 
zur 100jährigen Kirchen-Feier und zum Gebrauch 
bei jeder öffentlichen Sonn- und Festtags- Feier, 


componirt von 


Ernst Köhler. 


Verbindungs⸗Anzeige. 
(“Verſpätet.) 

Als Neuvermählte empfehlen ſich allen Ver⸗ 

wandten und Freunden: 
Diviſions⸗Auditeur Dr. Jungk. 
Johanna Jungk, geb. Weiner. 
Gr. Glogau, den 9. Juni 1843. 
Todes⸗Anzeige. 

Der Unterzeichnete giebt in ſeinem und ſei⸗ 
ner vier Kinder Namen den entfernten Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten die trau⸗ 
rig Nachricht, daß ſeine geliebte Frau, Jo⸗ 
hanna Friederike, geb. Hukauff, nach 
langen und ſehr ſchmerzhaften Leiden heute 
ſanft entſchlafen iſt. 

Calau i, d. Niederlauſitz, den 30. Mai 1843. 

Stumpe, 
Regierungs⸗Gegmeter. 


Todes- Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Den heute früh 3%, Uhr am Schlagfluß 
erfolgten Tod unſeres inniggeliebten Gatten, 
Vaters und Schwiegervaters, des Dianabad⸗ 
Beſitzers Daniel Bäniſch, im ehrenvollen 
Alter von 70 Jahren, zeigen tiefbetrübt an: 


— . FE DR 
— — —— 


0 1. 
L nsere Se 


> Musikalien-Handlung, 
verbunden mit dem grössten 46,000 Werke enthaltenden & 


=  Musikalien-Leih-Institut 

ist mit dem Gediegensten und Neuesten aus allen Branchen & 
der musikalischen Literatur auf das Vollständigste assor- ® 
ürt, gewährt bei Abnahme grösserer Parthien gegen baare & 


920 Zahlung einen angemessenen Rabatt u. verkauft auch ältere, & 
vr 78 


b 


geprüft und zum allgemeinen Gebrauch empfoh- 
len von den berühmtesten Schreibmeistern, 
sind wieder in vorzüglicher Qualität angekommen. 
Correspondenzfeder das Dutzend m. Hal- 
„ter 12% Sgr. Lordfeder 10 Sgr. School-pens 
7% Sgr. Calligraphiefedern 5 Sgr. etc. 


London) den * Glien Haupt-Depot für ‚Schlesien: . N 
fun ; . E. C. Leuckart in Breslau 
J. Schuberth & C. F. E. G . che 550 5 


77... e ĩèͤ ß TEA UT 
Bei Graß, Barth und Comp. in Breslan eben erſchſenen und in allen Bud: 


handlungen zu haben: 
NR. Jungmann: 


Die orientaliſche Blumen u. Fruchtmalerei, 
oder: deutliche Anweiſung, binnen wenigen Stunden dieſe Art der Malerei vollkom⸗ 
men zu erlernen. Mebft einer Farbentabelle zum Gebrauch für die noch 
N 0 Ungeübten in dieſer Kunſt. i 
Ein Handbüchlein für Blumenmaler, Dilettanten, ſowie zum Selbſtunter⸗ 
richt. Mit einem colorirten Titelblatt als Muſter. 8. Velinp. geh. 15 Sgr. 
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Tempelgarten. 


Heute Sonnabend den 10. Juni. Große 

muſikaliſche Abend⸗Unterhaltung bei 
Garten beleuchtung. Anfang 5 Uhr. 
Die Brunnen⸗ und Molken⸗Anſtalt, 
in demſelben Lokal befindlich, empfing neue 
Sendungen aller Mineralbrunnen, auch wer⸗ 
den täglich friſch bereitete Ziegen- und Kuh⸗ 
Molken verabreicht. . 

Bei C. G. Hendeß iſt erſchienen und in 
der Buchhandlung G. P. Aderholz in 
Breslau (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 
53) zu beziehen: 


Der Rieſelmeiſter, 


oder 
Leitfaden zur richtigen Anlage 
und Inſtandhaltung von 
Rieſelwieſen. 
Ein Handbuch für angehende Rieſelmeiſter, 
vorzugsweiſe aber für Grundbeſitzer, die Rie⸗ 
ſelwieſen anzulegen beabſichtigen und durch 
eine richtige Behandlung derſelben den von 
ihnen möglichſt zu erlangenden wahren und 
vollen Nutzen erhalten wollen; mit beſonde⸗ 
rer Rückſicht auf die einſchlagenden 
Lokal- und fonftigen Verhältniſſe der 
Provinzen Pommern, Dit: u, Weſt⸗ 
Preußen, ſo wie den angrenzenden 
Theilen der preußiſchen Monarchie. 
Herausgegeben von einem praktiſchen Rie⸗ 
ſelmeiſter. gr. 8. Mit einer Zeichnung. 
Preis broch. 15 Sgr. 
Penſions⸗Offerte. 


Eine hieſige achtbare Familie außerhalb der 


Stadt, in einer freien Gegend wohnhaft, be⸗ 
abſichtiget eine einzelne Dame oder einen be⸗ 
jahrten Herrn oder auch jüngere Perſonen un⸗ 
ter billigen Bedingungen in Penſion zu neh⸗ 
nneu, Näheres bei S. Militſch, Biſchofs⸗ 
ſtraße Nr. 12. 


Haus⸗Vertauf. 


Ein Haus am Neumarkt, welches ſich zu 
jedem Gewerbe eignet, iſt unter ganz ſoliden 
Bedingungen zu verkaufen durch J. E. Mül⸗ 
ler, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. 


- Sonnabend den 10. Juni 
zur Erholung in Pöpelwitz 
| großes 


Horn⸗Konzert, 
ausgeführt von dem Muſik⸗Chor der hochlöhl 
Gten Artillerie⸗Brigade. Anfang 3 Uhr. 0 
Alle Sonntage wird ein gutes Horn⸗Kon: 
zert des Morgens und Mittags ſtattfinden 
wozu ergebenſt einladet: 5 
C. G. Gemeinhard. 
5 Morgen Sonntag 
findet ein gut beſetztes Konzert bei mir ſtatt, 
wozu ich ergebenſt einlade, Entree für Her. 
ren 1 Sgr. Neiſel, Safetier, 


Heute Sonnabend 


muſikaliſche Unterhaltung 


von den Geſchwiſtern Fiſcher. Anfang 4 uht, 
Gr; Reiſel, 
Cafetier, Mauritiusplatz Nye 


Zum Frühſtuck 


auf morgen, à Portion mit einem Glas 
Wein 6 Sgr. und zum Konzert Nachmit⸗ 
tags von 3 Uhr ab, ladet ein: 

/ Mentzel, vor dem Sandthor. 


. ————— 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben 
nebſt Horn⸗Concert und Garten⸗Beleuchtung, 
Montag den 12. Juni, ladet ergebenſt ein 
Kappeller, am Lehmdamm. 


Zum Ausſchieben 


von Uhren und Silber, heute Sonnabend den 
10, Juni, ladet ergebenſt ein: Bittner, 
Cafetier auf dem Hinterdom. 


Morgen⸗Konzert. 

Sonntag den Ilten und alle folgende Sonn: 
tage im Liebich ſchen Garten vom Muſik⸗ 
Chor des hochlöbl. 11. Infanterie⸗Regts., wozu 
ergebenſt einladet: Springer. 

Anfang 5 uhr. 


Zum Wels⸗Eſſen 
nebſt anderen gut und ſchmackhaft zubereiteten 
friſchen Fiſchen auf heute den 10. Juni lade 
ergebenſt ein: : 


Al fondern auch Speiſewirthen mit Recht empfohlen werden. 


Boldt, Cafétier in Grüneiche a. d. O, 


Sonntag den 11. Juni 
Konzert im Hankegarten vor dem Ohlaun 
Thor, wozu ergebenſt einladet: 
L. Safft, Cafetier. 


0 Ein unverheiratheter Amtmann und zwi 

C. F. J. v. Brauſe u. Comp., Oekonomie⸗Eleven können gut verſorgt werd 
Hintermarkt Nr. 1. bei E. Berger, Ohlauer Straße 77. 

Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20 und in Sppel 

Ring Nr. 49, iſt vorräthig: E 


Wohlfeiles Kochbuch für Hausfrauen und Köchinnen! 


8 - Antonie Metzner: 
Die ſich ſelbſt belehrende Köchin, 

N 
oder allgemeines deutſches Kochbuch für bürgerliche Haushaltungen. Enthaltend: 
gründliche und allgemein verſtändliche Anwelſungen, alle Arten von Spelſen, alz 
Suppen, Gemüſe, Saucen, Ragouts, Mehl⸗, Milch⸗ und Eierſpelſen, Flſche, Bra 
ten, Salate, Gelees, Paſteten, Kuchen und anderes Backwerk, Getränke ꝛc. in ſeht 
kurzer Zelt ſchmackhaft bereiten zu lernen. Nebſt Küchenzettein und Belehrungen 
über Anordnungen der Tafeln, Tranchſren ie. Ein unentbehrliches Handbuch fit 

Hausfrauen und Köchinnen. Nach vieljährigen Erfahrungen bearbeitet, 
Sechſte Auflage. Mit Abbild. Geb. 20 Sgr. 
Dieſes Kochbuch darf nicht nur jungen Damen, angehenden Hausfrauen und Köchinnen, 
Den beſten Beweis feiner: al: 
ßerordentlichen Brauchbarkeit liefern wohl die ſchnell auf einander gefolgten Auflagen dieſes 


Morgenſchuhe, 


echt ruſſiſche, für Herren und Damen, empfin⸗ 
gen in ausgezeichnet ſchöner Qualität, mit be⸗ 
ſonderem Fleiß gearbeitet, und empfehlen zur 
gütigen Beachtung: 


nützlichen und unentbehrlichen Buches. 


Der reichhaltige Inhalt dieſes Kochbuches iſt nachſtehender: J) Allgemeine Belehrur⸗ 


gen. 2) Suppen, 150 verſchiedene Arten. 3) Kalteſchalen, 14 Arten. 4) Eingelegtes z 


Suppen, 18 Arten. 5) Gemüſe, 126 Arten. 6) Klöße und Fricaſſees, 38 Arten, 7) Sau- 
cen oder Brühen, 74 Arten. 8) Vom Kochen und Braten des Fleiſches, 130 Anweiſungen, 
9) Fiſche, 63 Anweiſungen. 10) Mehl⸗, Milch⸗ und Eierſpeiſen, 85 Anweiſungen. 11) Pub 
dings, 22 Arten. 12) Geſchmorte Obſtarten und Salate, 38 Arten. 13) Gelses und Eke; 
mes, 51 Arten. 14) Paſteten, Torten und Backwerk, 103 Arten. 15) Eingemachtes, N 
Arten. 16) Kalte und warme Getränke, 27 Arten. 17) Küchenzettel und Tafel⸗Arrangt 
ment, nebſt Anweiſung zum Tranchiren 2c. — Man ſieht hieraus, daß nichts die Kochkulſ 
Betreffendes vergeſſen iſt und daß es in dieſem Buche auch nicht an Anweiſungen zu Gl 
richten der höhern Kochkunſt mangelt, woran Köchinnen, die ſich für dieſelbe ausbilden wol⸗ 


en, ebenfalls fehr gelegen fein muß. 


Im Verlage von Graf, Barth und Comp. in Breslau (Herrenftrage Rr. W 
iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 5 3 = gl 
Anleitung, dem heiligen Meſtopfer recht beizuwohnen. 


einem Vorwort, beſonders an Eltern und Lehrer. Mit Holzſchnitt. 99 
Auflage. 125 eee * een „ gb 


LE 


Gebete und Lieder bei der gemeinſamen Gottesverehrung, Zum Gebraud 
der lernenden Jugend in katholiſchen Stadt⸗ und Landſchulen En. 
melt. Neue Auflage. 12. „ 5 

Das Melodieenbuch hierzu R 10 

Gebete und Lieder zum Gebrauch der Studirenden auf der Univerfi 1 
u den u ihr verbundenen Gymnaſien geſammelt. Zwei Hefte. er 

uflage. 12222; REN NINE, 4 

Gebetbuch für kathol. Chriſten jeden Standes. (Von E. 0 8. 
Domkapitular und Biſchöfl. Geiſtl. Rath in Culm.) 12. geh. | ir 

Herzog, E,, der kathol. Seelſorger nach feinen Amteverpfüchumg 
und Amtsverrichtungen. Mit beſonderer Bezugnahme und Rückſicht an 

Geſetze des Preußiſchen 0 en 1 5 N des hochwür 9 He 
Biſchofs von Culm. Drei Theile. Belinpapier. 8. +++ + $ 

Leſebuch für die obere Klaſſe der kathol. Elementarſqſ e 
Vierzigſte Auflage. 31 Bogen. 88S... chulen⸗ 

Leſebuch für die obere Klaſſe der Zathol. Elementarſch Sgr. 
(Das ſogenannte alte!) Neue, unveränderte Auflage. 


nnen e 
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Leliterariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau, 


{ i jedes Auftrags, jeder Subferivtion oder Pränumeration auf 
0 en en in li Blättern, beſonderen Anzeigen 
a Catalogen empfohlenen Bücher, Muſtkalfen ꝛc. ıc, zu eben denfelben Preifen und ee 
ert und in gleichem Sinne den Bewohnern des geſammten Oberſchleſtens ihre Etabliſſement 
1 zu Ratibor und Pleß empfehlen darf. 


— : T gl 
Bei Ferdinand Hirt in Breslau iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen des 
In⸗ und Auslandes zu beziehen: 


Katechetik für Volks⸗ Schullehrer, 


herausgegeben von g 


Albrecht Wachler, 5 
Paſtor und Superintendentur⸗Verweſer in Glatz. 
Preis geh. 27%, Sgr., in Partien 22½ Sgr. 
; 1 irt in Breslau ift zu haben und für das geſammte Ober⸗ 
ſchleſten de deen ah die Hirt’ihen Buchhandlungen in Natibor u. Pleß: 


Erinnerungen aus Hannover und Hamburg, 
aus den Jahren 1803 bis 1813. 
Von einem Zeitgenoſſen. gr. 8. 1843. geh. (11 B.) 20 Sg 

Die Beſitznahme von Hannover durch Preußen hatte für dieſes ſo wichtige Folgen, daß 
dieſe Erinnerungen, wenn gleich zunächſt für Hannover und Hamburg geſchrieben, auch Preu⸗ 
ßen intereſſiren werden, welche die Beleuchtung von Haugwitz's Politik und die verdiente 
Würdigung des preußiſch⸗militäriſchen Charakters gut heißen dürften. 5 

Nähere Nachrichten über bis lang unbekannt gebliebene Vorgänge und die Springfedern, 
die Einige der damaligen Ereigniſſe in Bewegung ſetzten, ſind hier aus offiziellen Quellen, 
welche dem Verfaſſer zu Gebote ſtanden, vorgetragen. 2 > 

Hannover, Verlag der Helwing'ſchen Hofbuchhandlung. 

Bei Eurich und Sohn in Linz iſt ſo eben erſchienen und in Breslau zu haben bei 
Ferdinand Hirt, ſowie für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'⸗ 


ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 5 = 
Die Verdauung des Menfchen 


i und kranken Zuſtande, gemeinfaßlich dargeſtellt für alle Jene, welche durch zweck⸗ 
fe n 2 0 geſund und zufrieden ihre Lebenstage verleben, und ſich 
vor Krankheiten der Verdauung, als Magenſchwäche, Magenkrampf, Blähungen, Unordnun⸗ 
gen des Stuhlgangs, Durchfall, Kolik, Verſtopfung, Schwindel, Kopfſchmerz, Schlafloſigkeit, 
Hypochondrie, Leberleiden u. ſ. w. bewahren wollen. Nach eigenen und den Erfahrungen 
berühmter Aerzte bearbeitet von Carl Haas. Preis geh. 12½ Sgr. 
beruhte SEO en 0003 7. I 
Bei N. Hirſchwald in Berlin ift fo eben erſchienen, und in Breslau zu haben 
bei Ferdinand Hirt, fowie für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die 
Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 


Schwimm⸗ und Sprung Gymnaſtit, 
beſchrieben und bildlich dargeſtellt von H. O. Kluge. Mit 53 Tafeln metallographiſcher 
Abbildungen. Preis cart, 1 Rthl. 10 Sgr. $ 
Scheitlin u. Zollikofer in St. Gallen und durch jede Buchhandlung, 
in reli, namentlich ng DAR Hirt zu beziehen, und für das gefammte 
Dberfchleftien durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß 
Darſtellung eines Waſch⸗ Apparates, welcher als engliſcher Bauch⸗ 
Apparat zur Dampfwäſche angewandt werden kann. Nebſt einer lithographir⸗ 
ten Zeichnung. Preis: 7%, Sgr. 3 
Dieſe Schrift lehrt einfach und klar, für Jeden verſtändlich, eine viel erbeſſerte 
Waſchmethode. 5 5 el 
Großer Nutzen aus dem Miſtdampf, oder Anleitung, jede Juchart 
Acker, Wleſe und Weide, oder Reben ſchon allein mit dem Dampf von einem 
einzigen Fuder friſchen Miſt beſſer zu düngen als mit 10 Wagen voll ver⸗ 
jährtem; und ſofort allen rohen Boden durch einige Arbeitstage in Gartenerde 
umzuwandeln. Von J. J. Waibel. Fünfte neu bearb. Aufl. Preis: 10 Sgr. 
Andre's „ökonomiſche Neuigkeiten“ haben den Werth dieſer Schrift auf's Rühmlichſte 
4 Sie giebt dem denkenden Landwirthe Winke, die von unberechenbarem 
Nutzen ſind. . 
Mütterliche Pflege in allen zarten Angelegenheiten des 
Eheſtandes. Aus dem Engliſchen. Von Dr. Blak. Preis: 10 Sgr. 
Der berühmte engliſche Arzt Blak giebt hier in gediegener Kürze ſeine vieljährigen 
praktiſchen Erfahrungen in leicht faßlicher, belehrender Sprache. 5 
Anleitung zur einfachen Buchhaltung. Nach kürzeſter und faßlich⸗ 
ſter Art bearbeitet und auf praktiſche Erfahrung begründet. Von C. Stof⸗ 
fel. Preis: 7½ Sgr. 
gi Ss einfache, leichtfaßliche Anleitung zur Buchhaltung für den Handwerker und Klein: 
ändler, 


Die Kunſt⸗, Schön- und Seidenfaͤrberei, Waſch⸗ 
und Fleckenreinigungs⸗Anſtalt von 
A. Fleiſcher in Neiſſe, 


empfiehlt ſich im Auffärben aller Arten ſeidener und halbſeidener, baumwollener und wollener 

Zeuge in allen nur möglichen Farben, nebſt beſter Appretur, unter Zuſicherung der billigſten 

und prompteſten Bedienung. Tücher und Shawls jeder Art werden aufs Beſte gewaſchen 

und in verſchiedenen Farben gefärbt, fo daß die Blumen in den Bordüren erhalten werben; 

echte Blonden werden wieder weiß, auch ſchön ſchwarz gefärbt und beſonders gut appretitt, 
Für meine reſp. Kunden in Breslau und der umgegend habe ich das 


Annahme⸗Comtoir bei Herrn R. Hentſchel, 
Neumarkt Nr. 42, 


errichtet, der auch die ohngefähren Preiſe bei Einreichung der Gegenſtände angeben kann. 
Aufträge jeder Art werden für meine Färberei — die im Beſitz der neueſten Methoden jeden 
Forderungen genügen kann — aufs Schnellſte und Pünktlichſte beſorgt. 


Breslau, den 2, Juni 1843, ; 
A. Fleiſcher aus Neiſſe. 


Mt Bezug auf obige Anzeige empfehle ich mich zur Annahme und Beſorgung aller 
angegebenen Gegenſtände und ſichere reele und prompte Bedienung zu. 
R. Hentſchel, am Neumarkt Nr. 42, 


Weißleinene Taſchentücher 


in großer Auswahl und zu auffallend billigen Preiſen, ſo wie 


, Weben⸗Reſten⸗Leinwand 


E. Schleſinger & Comp., 


Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗ Handlung, 


Ring Nr. 8, in den ſieben Kurfürsten, 


} 


oben 
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Die zweite Abtheilung der Breslauer BR ee 
ist eröffnet, und täglich von früh 9 Uhr bis 6 Uhr Abends im Börsenhause Fo: 


W (zweiter Stock) zu sehen. Eintrittspreis 5 Sgr. 


C 


ee eee 


Verzeichniss 2½ Sgr. & 


BOHOFÖFOHRHOFO: 


Die unterzeichnete Direktion fordert hiermit die Redaktion der Schleſiſchen Zeitung auf 
den Berichterſtatter ihrer im geſtrigen Blatte genere nen rind Goran 1 
Glogau 28. Mai 1843, welche die hieſige Niederſchleſiſche Zucker⸗Raffinerie mitbetrifft, nam⸗ 


haft zu machen. 


„Wir erklären hiermit die veröffentlichte Mittheilung, inſoweit ſolche das erwähnte Ins 
ſtitut angeht, für lilgenhaft und verläumderiſch und behalten uns vor, ſobald der Concipient 
genannt ſein wird, gegen denſelben angemeſſen zu verfahren. a x 


Glogau, den 8. Juni 1843. 


Direktion der 


Bauch j. Brethſchneider. 


Niederſchleſiſchen Zucker⸗Raffinerie. 


Lehfeldt. 


Zopff. Krauſe. Fritſch. 


Anzeige für Sudeten Wanderer und Eifenbahn⸗Meiſende. 


Bei Leopold Freund in Breslau iſt ſo eben erſchienen und bei demſelben, ſo wie in 
allen Buchhandlungen Breslau's uud Schleſiens zu haben: 


Der Reiſende im Sudeten⸗Gebirge. 


Ein Wegweiſer für Luft: und Bade⸗Reiſende durch die intereſſanteſten Partieen des 
Rieſen⸗ Hochwald⸗ und Glazer⸗Gebirges; nebſt einem Anhange: Die ſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahnen. Von Bernhard Neuſtädt. Mit einer Spe⸗ 


zialkarte der Sudeten. 
Futteral 10 Sgr. 


Gebunden 22%, Sgr. 


Die Karte beſonders in 


Dieſes praktiſche und elegant ausgeſtattete Buch kann allen Reiſenden, die das Schönfte 
und Intereſſanteſte des ſchleſiſchen Gebirges und der Eiſenbahnen mit möglichſter Zeiterſpar⸗ 
niß kennen lernen wollen, als ein ſehr nützlicher und ſicherer Führer um ſo mehr empfohlen 
werden, als auch die beigegebene Karte durch Bezeichnung der Eiſenbahnen, fo wie durch ge⸗ 
naue Angabe der Entfernungen und der neueſten Veränderungen jeder desfallſigen Anforde⸗ 


rung entſpricht. 


Commiſſions⸗Lager 


aus Konſtantinopel 


bei Carl Wyſianowski, im Nautenkranz, 
von türkiſchen und orientaliſchen Manufakturwaaren, in Seide und Wolle, als Cachemir⸗ 
Shawls, ſeidenen Zeugen ꝛc.; ferner ächten Sultan⸗Tabak, Roſenöl und verſchiedene orienta⸗ 
liſche Parfümerien, auch find türkiſche Schuhe und Muſikteller in beliebiger Auswahl zu haben! 


Carl Wyſianowski. 


Mit dem Inſtrumentenbauer Herr Pflüger in Neiſſe habe ich das 
Uebereinkommen getroffen, daß derſelbe ſich meiner Patent⸗Verſpreizung 
bei Flügel: Sortepiaup’S bedienen kann, wodurch die höchſte Haltbarkeit 
im Stimmunghalten erreicht worden iſt. Herr Pflüger aber verpflichtet ſich, 


um Mißgriffen vorzubeugen, jedem Inſtrumente eine Etikette von mir auf dem Reſonnanz⸗ 
Boden anzubringen, bei Unterlaſſung deſſen wird er ſeines Rechts und des Inſtruments ver⸗ 


luſtig. Breslau, im Juni 1843. 


Einen Transport von 


Kunzendorfer 


G. 


Brandt, K. Preuß. pat. Inſtrumentenbauer, 
in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 8. 


dem ausgezeichneteſten 


Lager - Bier 


empfing und empfielt als etwas ganz Vorzügliches 


Carl Gottſchling, 


Ohlauer Straße Nr. 9. 


Baieriſch Lager⸗Bier 


von Stonsdorf iſt wiederum in vorzüglicher Qualitat angekommen bei 


Carl Scheiblich, Ring: u. Blücherplaß⸗Ecke, im Holſchau'ſchen Hauſe. 


Mineral⸗Brunnen. 


Von friſcheſter, kräftiger Schöpfung ſind 
wiederum direkt von den Quellen eingetroffen: 
Selter⸗Brunnen, s 
Kiſſinger Ragozzi, 
Heilbronner Adelheidsquelle, 
Eger⸗Franzensbrunnen, 
Eger⸗Salzquelle, 
Eger» Sprudel, 
Marienbader Kreuzbrunnen, 
Püllnaer Bitterwaſſer, 
Saidſchützer Bitterwaſſer, 
Langenauer, 
Cudowa⸗ und 
Ober⸗Salz⸗Brunnen, 
und empfehle ich ſolche mit der Zuſicherung, 
daß ich in Hinſicht der möglichſt billigſten 
Preiſe keiner anderen Handlung nachſtehe. 


Julius Neugebauer, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 35, zum rothen Krebs. 
FFC OHOHOHOHOHSHOHÖHG: 


8 Schwarzſeidene Shawls 3 
ür Damen empfiehlt zu ſehr billigen 
e ns 
35 Louis Schleſinger, 8 
Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, Mühlhof, © 
Sn eine Treppe hoch. * 


YOHOKOHOHOHOHOHOF OHOHOHOHOHOHOHOHO: 
Beſten fetten ‘ 


Limburger ⸗Kaͤſe 


empfing wiederum und offerirt billigſt: 


C. G. Sflig, 
Rikolai⸗ und Herrnſtraßen⸗Ecke Nr. 7, 
Beſten reinſchmeckenden Frucht⸗ u. Sal⸗ 
lat⸗Eſſig, das preuß. Quart zu 9 Pf., 1, 
1%, und 2 Sgr., fo wie feinſtes Speiſeöl, 
das Pfd. 10 Sgr., empfiehlt 

5 N. Heutſchel, 

Neumarkt Nr. 42. 
Damen, welche geſonnen ſind, gründlichen 
Unterricht im Maßnehmen und Zuſchneiden zu 
nehmen, können die ſehr ſoliden Bedingungen 
ei 
2 Stiegen, bei F. Werner, 


empfiehlt die Tabak - Fabrik von 


Feinen 
Tonnen-Canaster 
leicht und angenehm von Geruch, 

Nr. 1 à Pfund 8 Sgr., 
Nr. 2 a Pfund 6 Sgr., 
Nr. 3 a Pfund 5 Sgr.. 


Heinrich Geiser, 


Nikolaistrasse Nr. 69, im grünen Kranz, 
TCC TTT 
Ganz nahe an den 


Heilquellen Landecks 


ſind in einem engliſchen Garten große und 
kleine, mit allen Bequemlichkeiten, verſehene 
Wohnungen billig zu vermiethen und das 
Nähere bei Hübner u. Sohn in 
Breslau, Ring Nr. 40, zu erfahren. 


Eine große Partie feiner ächtfarbiger Cat⸗ 
tune, 14 Berl. Ellen 1 Rthl. 15 Sgr., des⸗ 
gleichen 14 Berl. Ellen 1 Rthl. 2½ Sgr. 
Carl J. Schreiber, 

Blücherplatz 19. 

Fertige Herren: und Damen⸗Hemden 

Ge een 
arl J. reiber 
Blücherplatz 19. ; 

Bauſchutt kann vom Königl. Schloffe, auf 
der Seite nach dem Exerzierplatze zu, gegen 
ein Trinkgeld von 2½ Sgr. pro 2:fpännige 
Fuhre abgefahren werden. 

Spalding, Königl. Bau⸗Inſpekt. 
Ein ganz neues Menblement 
iſt veränderungshalber ſofort zu verkaufen. 
Das Nähere bei Herrn Kaufmann Lüke, 


empfiehlt: 


empfiehlt in großer 


Schmiedebrücke Nr. 43. 3 

Zu vermiethen, bald oder Johanni zu be⸗ 
ziehen, iſt eine Stube nebſt Kabinet mit und 
ohne Meubel, Gartenbenutzung, Friedr. ⸗Wilh.⸗ 
Straße Nr. 60, im zweiten Stock. 


Carlsſtraße Nr. 42, bei Geſellig können 
1 oder 2 junge Leute Wohnung oder Schlaf⸗ 
ſtelle unter ſoliden Bedingungen bald oder zu 
Johanni erhalten. 


Eine freundliche Stube nebſt Alkove und 


nfehen Nikolaiſtraße Nr. 7, im Hofe links, dem nöthigen Beigelaß, iſt Matthiasſtraße 


Nr. 68 zu vermiethen. 


„Bekanntmachung. 


s ſolenn e 
1) der Bau eines Wächterhäuschens 
auf dem Ziegelthore, ; 

2) der Bau eines niederigen Pfahl⸗ 
Ufers an dem Ausladeplatze vor dem 
Nikolaſthore, 

3) die Neparatur der beiden Fluder⸗ 

Brücken in dem Steindamme vor dem 
Ziegelthore, 
4) der Bau ei 
Keſſels in dem Hofe der Elementar⸗ 
Schule Kloſterſtraße Nr. 77 und 

5) der Bau eines Ninnſtein⸗Kanals 
aus der Vorwerks⸗Straße in den Stadt⸗ 

0 graben, 5750 = ö 3 
nach vorgängiger Licitation verdungen wer: 
den, Zur Angabe der Forderungen ſteht Termin 

am 16. Juni c., Vormittags 

11 Ahr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale an. Die 
Bedingungen und Anſchläge ſind in der Raths⸗ 
dienerſtube einzufehen. 
Breslau, den 7. Juni 1843. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
5 Stadt, \ 
Deffentliches Aufgebot, 

In einer bei uns ſchwebenden Criminalun⸗ 
terſuchung ſind als höchſt wahrſcheinlich ent⸗ 
wendet, drei große buntſeidene Taſchentücher 
in Beſchlag genommen worden, und zwar das 
eine mit ſchwarzen, hellgelben und rothen brei⸗ 
ten Rändern, hellgelbem Grunde und großen 
rothen Flecken, das zweite mit rothem Rande, 
weißem Grunde und feinen ſchwarzen und ro⸗ 

then Punkten, das dritte hellgelb mit brauner 
Kante und braunen viereckigen Flecken, gezeich⸗ 
net M. W. mit einer Krone darüber. 2 

Die Eigenthümer, oder wer ſonſt hierüber 
Auskunft zu geben vermag, wird aufgefordert 
ſich in dem auf den 16. d. M., Vormittags 
9 uhr, im hieſigen Inquiſitoriatsgebäude, Ber: 
hörzimmer Nr. 1, anſtehenden Termine des⸗ 
halb zu melden. 

Breslau, den 7. Juni 1843. 
Das Königliche Inquiſitoriat. 
’ Bekanntmachung. 
Der diesjährige Johanni⸗Jahrmarkt wird 
nicht, wie im Kalender anberaumt ſteht, den 
26., ſondern Mittwochs den 28. Juni hier 


ſtattfinden. 
Herrnſtadt, den 22. Mai 1843. 
| Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
dem unterzeichneten Gericht wird ber 


nes maſſiven Brunnen⸗ 


+ 


Bon 
kannt gemacht, daß die verehelichte Anna 
‚Maria Adler, geborne Kiffer, bei erreich⸗ 
ter Großjährigkeit die ſtatutariſche Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und des Erwerbes mit ihrem 
Ehemann, dem Einlieger Johann Adler 
zu Mannsdorf, ausgeſchloſſen hat. 
Neiſſe, den 23. Mai 5 

Königliches Fürſtenthumsgericht. 


N Mühlen⸗ Veränderung. 


Sybillenort hieſigen Kreiſes intendirt bei ſei⸗ 
ner zweigängigen Waſſermühle, und zwar an 
dem erſten Mahlgang derſelben einen Spitz⸗ 
gang anzulegen, ſo durch Anlegung eines 

Riemens an die Welle des Kammrades in 
Bewegung geſetzt werden ſoll. F 
An dem zeitherigen Waſſerlauf, dem Fach⸗ 
baum und dem Triebwerk der Mühle ſoll nichts 
geändert werden. 

In Folge des Geſetzes vom 28. Dctbr, 
1810 wird dies Vorhaben zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, damit diejenigen; welche 
ein gegründetes Widerſpruchsrecht dagegen zu 
haben vermeinen, ſolches binnen 8 Wochen 
präcluſiviſcher Friſt hier anmelden mögen, 

Oels, den 6. Mai 1843. 

: Königlicher Landrath. 
v. Prittwitz. 
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Gutsverkauf. 

Ein Rittergut, 10 Meilen von Breslau, am 
linken Oderufer angenehm gelegen, mit ele⸗ 
gantem Schloß, ſchönem Garten und maſſiven 
Wirthſchaftsgebäuden, 1600 Morgen pfluggän⸗ 
gigem Acker, 1200 Morgen Forſt, 170 Mor⸗ 
gen Wieſen und 1000 Stück Schafen ꝛc., iſt 
für 68,000 Rthl., mit einer Anzahlung von 
25,000 Rthl. zu verkaufen. Auch habe ich 
noch mehrere Güter von 20,000 bis 200,000 
Mthl. zum Verkauf im Auftrage. 5 


Maͤhl, 


Altbüßer⸗ Straße Nr. 31. 


5 a ae Sea, 

Das zu Dber- Salgbrunn an den Geſell⸗ 
ſchaſtsgarten grenzende Freigut, der Lieg⸗ 
nitzer Hof genannt, enthaltend: ein maſſi⸗ 
ves Wohnhaus nebſt Seſtengebäude, von 14 
hellen, vermiethbaren Stuben, auch Beigelaß, 
Stallung, Scheuer und Schüttboden, großem 
Hofraum, und quadratmäßig gebaut; am 
Haufe der Garten, an 80 Morgen Acker er⸗ 
ſter Klaſſe, ſteht zu einem civilen Preiſe und 
mäßiger Anzahlung zum Verkauf, Das Nähere 
ertheilt A. Lucas, Agent, Büttner: Straße 

Nr. 28, in Breslau. 
Drei Wohnungen 
Oderthor, Kohlenſtraße Nr. 1, zu 

ö Krater, 


find noch 
vermiethen, 


I bändern ꝛc. ꝛc. öffentlich verſteigern. 
Der Waſſermüller Johann Kanter zu 


WvaaAukti on. 
Am 12ten d, Mts., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen in Nr. 12, am gro⸗ 
ßen Graben, die Nachlaß⸗Effekten des Chora⸗ 
liſten Meiſſner, beſtehend in 5 
einer goldenen Kette, einigem Silberzeug, 
einer Tiſchuhr, Porzellain, Betten, Leinen⸗ 
zeug, Kleidungsſtücken, Meubles, Hausge⸗ 
räth und einer Partie Bücher 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 6. Juni 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
8 - Auktion. 5 
Am löten d. M., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breikeſtraße Nr. 42, 5 g 
Meubles, Betten, Wäſche, Kleidungsſtücke, 
Leinenzeug und div. Hausgeräth 
öffentlich verſteigert werden, 
Breslau, den 9, Juni 1843. 
Manunig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. 
Am 16ten d. Mts., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 7 
15 Packete wollenes Garn, eine Parthie 
Strohhüte und verſchiedene Putzſachen 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 9. Juni 1843. i 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
5 Auktions ⸗ Anzeige, a 
Der Nachlaß des hier verſtorbenen Königl. 
Land⸗ und Stadt⸗Gerichts-Regiſtrator Herrn 
Loge, beſtehend aus einigem Silberzeuge, 
Meubles, Kleidungsſtücken, Büchern, ein Paar 
Hundert ausgeſtopften in- und ausländiſchen 
Vögeln mit Glaskaſten, unter denen ſich zum 
Theil ſehr werthvolle und ſeltene befinden, 
mehrere Glaskaſten mit Schmetterlingen und 
eine Muſchel⸗ und Mineralien- Sammlung, To 
wie verſchiedene Gemälde ꝛc, Toll 
Montag den Iten Juni c, und folgende 
Tage, Vormittags von 8 Uhr ab, 
in dem Hauſe Nr. 201 auf der Laubanergaſſe 
hierſelbſt meiſtbietend gegen ſofortige baare 
Zahlung verkauſt werden, wozu Kaufluſtige 
hiermit einladet: 


8 Höppe, 
Gerichtlicher Auktions⸗Commi 
Löwenberg, den 25. Mai 1843. 
An kti o n. a 

Montag, den 12ten dief,, und die folgenden 
Tage werde ich für auswärtige Rechnung, 
Ohlauer Straße im Gaſthofe „zum Rauten⸗ 
kranz“ Vormittags von 9 Uhr und Nachmit⸗ 
tags von 3 Uhr ab, 

ein bedeutendes Lager ſächſi⸗ 

: ſcher Waaren, 
beſtehend in Hauben, Camiſols, Mützen, Hand⸗ 
ſchuhen, Strümpfen (weiß, blau und ſchwarz, 
zwei⸗ bis ſechsfach, fein und ſtark), engliſchen 
Spitzen und Füll, Unterbeinkleidern, Trage: 


ſſarius, 


Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Wagen ⸗Anktions⸗ Anzeige. 
Freitag den 16ten d., präciſe 12 Uhr, werde 
ich Ohlauer Straße, vor dem Gaſthofe „zum 
Rautenkranz“ einen ganz gedeckten Reiſewa⸗ 
gen und eine halbgedeckte Droſchke öffentlich 
berſteigern. Saul, Auktions⸗Commiſſarius, 


Haus ⸗Verkauf. 


Ein in Grottkau neu erbautes maſſives 
Haus, auf dem Ringe gelegen, nebſt zwei 
Morgen Acker, iſt unter annehmbaren Bedin⸗ 
gungen aus freier Hand zu verkaufen. 

Reflektirende mögen ſich gefälligſt direkt 
oder durch portofreie Briefe an den Eigen⸗ 
thümer wenden, unter der Adreſſe 8. K., 
Zollſtraße Nr. 60 in Neiſſe. 


+ Offerte. + 


Außer meinen Fabrikaten diverſer Schreibs |, 


Materialien, als Brief- und Amts: Oblaten, 
echt ſchwarze deſtillirte Dinte, Federpoſen ꝛc. 
zu den möglichſt billigſten Preiſen, offerire eine 
neu angefertigte Sorte gutes Amts⸗Siegellack, 
das Pfund zu 12½ Sgr., und gewähre Wie⸗ 
derverkäufern zum Abnahms⸗Quantum ange⸗ 
meſſenen Rabatt. 

C. F. W. Tietze, 

Shmiedebrüde Nr. 62, 


8 Wohnungs⸗Anzeige. 

Eine herrſchaftliche Wohnung in der erſten 
Etage, beſtehend aus 7 Zimmern nebſt Zube⸗ 
hör, iſt von Michaeli a. e. zu vermiethen. 
Näheres darüber Carlsſtraße 11 im Comtoir. 


Eine ganz und eine halbgedeckte Chaiſe mit 
eiſernen Achſen ſtehen preiswürdig zu verkaufen, 
Meſſerſtraße Nr. 24. 

Eine Sommer⸗Wohnung wird nachgewieſen, 
Schuhbrücke Nr. 45, pax terre. 

Neuen Oſtindiſchen Reis, 
das Pfd. 2½ Sgr., 
Franzöſiſches Salat⸗Oel, 
Düſſeldorfer und beſten Eremſer Senf 
offerirt: + F. Wieliſch, 
Ohlauer Straße Nr. 12. 

Ketzerberg Nr. 20 ſind meublirte Stuben 
nebſt Kabinet zum 1. Juli zu vermiethen. 

Schmiedebrücke Nr. 21, erſte Etage, ift ein 
gut meublürtes Zimmer bald zu vermiethen. 


„ ans] Ein großes, ſchönes Zelt Wohnun 


II U ³ðZK ĩð v ]³Ü¹wmͥ è?]ĩ ́é d r Le A, 
F ß T A NEE TR TER, 


Der vierteljährliche Abonnements- Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Di 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. 1 ! 
(inelusive Porto) 2 Thlr. 12% Sgr. die geitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alfo den geehrten Intereſſenten für die Chronſk kein Por 
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Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


— 


von Segeltuch, faſt ned) ganz neu, ſich zu 
vielen Zwecken ſeiner Größe wegen eignend, 
iſt billig zu verkaufen und Schuhbrücke Nr. 3 
drei Stiegen hoch zu erfragen. 

Es wird beabſichtiget, einen verwaisten oder 
vaterloſen geſunden Knaben chriſtlicher Abkunft, 
von 2 bis hochſtens 3 Jahren, vorläufig als 
Pflegekind anzunehmen, welcher ſpäter, wenn 
er den Eltern zuſagt, adoptirt werden ſoll. 
Hierauf Reflektirende belieben ſich mit ihren 
Anträgen an Herrn S. Militſch, Biſchofs⸗ 
Straße Nr. 12, bis zum 20, Juni, zu wenden, 

Es wird ein Hauslehrer, der ſofort Anſtel⸗ 
lung bekommen kann, geſucht. Nähere Aus⸗ 
kunft darüber ertheilt: 5 
G. Galbiers, stud. theol. cath,, 

Eliſabethſtraße Nr. 13. 

Verkaufs⸗Anzeige. 
Sechs Stück ganz gute drathene Malz⸗ 
Dörr⸗Horden A 2½ Ellen lang und 2 Ellen 
breit, hat Unterzeichneter ſofort zu verkaufen. 
Dyhrnfurth den 7. Juni 1843. 

8 Demnig, Brauermeiſter. 
TTT 
„ Muntelrüben- Pflanzen 9 
W find zu haben in Roſenthal und in 9 
n Groß⸗Mochbern bei ä 8 
S 8 S. Silberſtein. K 
FFFFFCFFVFFCFTCCCCCCC 
F 
Camails, Carbinalskragen, 
5 Hemdchen, Manſchetten, in den neue⸗ 
© ſten und beliebteſten Fagons, empfiehlt 
85 zu äußerſt billigen Preiſen: 

55 Louis Schleſinger, 
* Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, Mühlhof, 
* eine Treppe hoch. 2 
FFC 
5 bis 600 Rthlr. werden zur zweiten, 
aber ſichern Hypothek gewünſcht. Das Nähere 
Kloſterſtraße Nr. 1 a. im Gewölbe. 

Für die Synagoge, Antonienſtraße 35, iſt 
zu Michgelis c. ein Kantor erforderlich, Sub⸗ 
jekte, die ſich dazu vollkommen befähigt fühlen, 
können bei Unterzeichnetem das Nähere er⸗ 
fahren. Breslau, den 10, Juni 1843. 

J. P. Silberſtein. 
Reiſegelegenheit über Jauer und Hirſchberg 
nach Warmbrunn, iſt allwöchentlich drei⸗ 
9 den 3 Linden auf der Reuſchen⸗Straße 
durch . 

Sachs und Söhne, aus Hirſchberg. 
Ein Zuckerkiſten⸗Sopha mit ſchwarzem Da⸗ 
maſt⸗ueberzug ſteht billig zu verkaufen: 
Schühbrücke Nr. 60, 2 Stiegen. 


Sommer⸗Palitots, 
Roͤcke und Hoſen 


zu auffallenden Preiſen bei 


S. Singer, 


* 


Eine engliſche Mangel 5 
ſteht Ring Nr. 16, und kann für 9 Pfennige 
ſtündlich benutzt werden. 

Zu verkaufen: 3 
3 verſchiedene lederne Bettſäcke zu 2 bis 3 
Gebetten, wie auch gute Reiſe⸗Koffer von ver⸗ 
ſchiedener Größe, Reuſche Straße Nr. 45, 2 
Stiegen. ; 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
empfiehlt bei Beſuchen des Zobtenberges und 
für ſonſtige Fälle ſeinen i 

Gaſthof zur goldenen Sonne 
hierſelbſt vor dem Schweidnitzer Thore. 

Der Gaſtwirth Abſt in Zobten am Berge, 

Zu vermiethen. 

Ein Comtoix mit anſtoßendem Kabinet und 
eine große Remiſe auf der Karlsſtr. Nr. 45, 
bald oder Michaeli zu beziehen. 

Re Ein Sommer⸗Logis 

von 2 Stuben, 1 Kabinet und Küche in einer 
der ſchönſten Gartenbeſitzungen, zum 1. Juli 
zu beziehen, weiſet nach S. Mlilitſch, Bi⸗ 
ſchofsſtraße Nr. 12. 


Am Ohlauerthor in der Neuen⸗Gaſſe Nr. 7 
iſt der erſte Stock, beſtehend aus 2 Stuben, 
1 Alkove, Küche und Beigelaß, zu Johanni zu 
vermiethen. Das Nähere Taſchenſtraße Nr. 24, 
beim Wirth. 

Eine Stube mit Küchenbenutzung, im erſten 
Stock, iſt ſofort zu vermiethen; Nikolaiſtraße 
Nr. 69, im Tabakgewölbe. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
9 1845 Bonet Thermometer 18 
Juni 1843. Barometer ind. Gewölk. 
; 3. L. inneres. äußeres. Ber Bin 
Morgens 6 uhr. 27,“ 7564 13, 2 + 11, 7) 2, Oo 90 halbheiter 
Morgens 0 Uhr.. 7,22 f 14, 5 T 14, 6 42 Sed 29% heiter 
Mittags 12 uhr. 7,10 4 15, 8|+ 17, 6] 6,6 O 44e große Wolken 
Kachmitt. 3 175 7.22 T. 15, 0 13, 3] 2,2 [Ses 390) überzogen 
9 uhr,. 7,40% 14, 3/4 12, 7] 1,9. |889 26° 5 


Abends 


© | 


* 


In dem neu erbauten Hauſe, Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße Nr. 7, ſind noch einige 
große herrſchaftliche Wohnungen mit Wa⸗ 
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genremiſen und Stallung, fo wie kleinere 


Wohnungen von 3 und 4 Stuben nebſt 
nöthigem Zubehör zu Johanni oder Mi⸗ 
chaeli dieſes Jahres beziehbar, zu vermie⸗ 
then und das Nähere beim Eigenthümer 
daſelbſt zu erfahren. = 
Sämmtliche Wohnungen ſind nach dem 
neueſten Geſchmack eingerichtet u. mit allen 


nur möglichen Bequemlichkeiten verſehen. 


Zu vermiethen, a 
Term. Michaeli zu beziehen, ein Gewölbe und 
Schreibſtube, Antonien 
daſelbſt zu erfragen. 


Zu vermiethen 
illen Miether und bald: 


an einen oder 8 


hannis zu beziehen iſt eine unmöblirte freundliche 


Stube im 2. Stock, Kupferſchmiede 


raße Nr. 
15. Näheres 3 Treppen hoch. 5 x ; 


Gründlichen Unterricht im Maaßnehmen und 


Zuſchneiden von Damen ⸗ Kleidern, auch mit 
Anfertigung derſelben empfiehlt ſich: 
Dorotheg Wichert, Biſchofsſtraße Nr. 7. 
Wohnungs⸗Geſuch. \ 
Wenn Jemand für einen einzelnen Herrn 
in der Nähe des Ringes, Stube nebſt Kabi⸗ 


net, ohne Möbel, abzulaſſen hat, beliebe es 
rſten Stock, in der Nieder⸗ 


Ring Nr. 33, im e 
lage zu melden. 


„Als Abſteigegnartier 

oder für einen einzelnen Herrn iſt ein ſauber 
meublirtes Zimmer — Blücherplatz in der er⸗ 
ſten Etage — bald zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here in der Mode⸗Waaren⸗Handlung des Hrn, 
Carl J. Schreiber, Blücherplatz Nr. 19, 

5 Zu vermiethen, ; 

von Johanni d. J. ab, ift Roſenthaler Straß 
Nr. 1 der erſte Stock nebſt Stallung, Wa⸗ 
genremiſe und Benutzung des Gartens. Das 
Nähere Neueweltgaſſe Nr. 16, im ten Stock, 
zwiſchen 1 und 2 Uhr. AAN 


Angekommene Fremde. 

Den 8. Juni. 
Gräfin v. Malachowska a. Warfhau, Hr, 
Oberſt⸗Lieut. Luft a, Hirſchberg. 55. Kauft, 
Mannheimer u. Laue a. Berlin. Hr. Ober⸗ 
Amtm. Braune a. Nimlau, Hr. Partikulier 


ſtraße Nr. 1, Näheres 


Goldene Gans: Frau 


Bliſſel aus Gräfenberg kommend. — Weiße 


Adler: Hr. Buchdruckereibeſ. Hohlfeld aus 
Löbau. Hr. Direkt. Engelhardt 11 Wang 
DD, Kaufl. Weinert a. Glogau, Friedberg a. 
Berlin. Hr. Ingen. Stirk a. Sagan. Fr. , 
Schweinitz aus Alt⸗Raudten. — Hotel de 
Sileſie: Hr. Kaufm. Hermes a. Krappig. 
Hr. Partik. Hillmar a. Hamburg. Hr, Pred. 
Borchardt a. Sentzke. Hr. Stadtricht. Marx 
aus Wartenberg. — Drei Berge: 55. 
Kaufl. Baſtein u. Baumbach a. Berlin, Lin⸗ 


| 20 dig a. Chemnitz, Neumann a, Eilenburg, Jäh⸗ 
„Schwedter Str. Nr. 3, 1 Stiege hoch. nigen a, Kochlie. — Goldene Sede: 


Hr. Gutsb. v. Tepper⸗Laski aus Stabelwitz. 


Hr. Handlungsdiener Günther u. H. Kaufl, 


Pappenheim a. Berlin, Brunnhoff a. Stettin, 
Claus a, Chemnitz, Breslauer a. Brieg. — 
Blaue Hirſch: HH. Gutsb. v. Lieres aus 
Stephanshain, Wittwer a. Schönwalde, Schinke 
d. Neuſtadt, — Hr, Rittmeiſt. v. Prittwitz g. 
Hirſchberg. Hr. Oberförſt. Bräuner a. Reis 
I Hr. Gutspächt. Baron von Lorenz aus 
Schwandorf. Hr. Magiſtratsrath Schenk aus 
Weidenau. Hr. Kaufm. Hanke u, Hr. Ober 
Grenz⸗Control, Löwe g. Patſchkau. — Zwei 
goldene Löwen: HH. Kaufl. Hoffmann a. 
Gr.⸗Strehlitz, Gnadenfeld g. Kempen, Schim⸗ 
mer aus Neiſſe. — Hotel de Saxe: Hr, 


Hoff a. Krotoſchin.— Rautenkranz: Fraäul, 
v., Heydebrand g. Nadel, Hr. Beamt. Brud⸗ 
zynski g. Kaliſch. Hr. Apothek, Leporin aus 
Namslau. — Gelbe Löwe: Hr. Holzhändl, 
Borries a. Rackwitz. Hr. Gutsb. Majunke g. 
Raduchow. Hr. Oberförſt, Hirſch aus Zdunh, 
— Goldene Löwe; Hr. Kaufm. Adolph a, 


Oppeln. Fr. Apoth. Truhel a. Karlsruh. — 


Königs⸗Krone: DH, Kaufl, Dewerny u, 
Sachs a, Ohlau. 1 . 
Privat⸗kogis. Am Neumarkt 20; 55, 
Paſtor Senckel a. Strehlen, Ehlers a. Ber 
lin. — Ketzerberg 20: Hr, Lieutnant v. Ka⸗ 
weczynski a, Schweidnitz. — Roßmarkt 7: Hr. 
Kaufm. Landsberg a. Krakau. — Ritterplatz 
8: Hr. Gutsb. v. Garnier a. N.⸗Noſen. Hr. 


Dr; Baumert u. Hr. Apoth. Fröhlich a. Ra⸗ 


wicz. Hr. Ob.⸗Amtm, Fritſch a. Peterwitz. 


Temperatur: Minimum + 8, 2 Marfmum . 16, 8 Oder + 15, 0 


Auswärts koſtet die B 


e Schleſiſche Chronik,“ iſt am hi 
reslauer Zeitung in Verbindung mit der 


eſigen Orte 1 Thlr. 
Schleſiſchen Chronik 
to angerechnet wird. 


Ob.⸗Amtm. Brade a. Raſchen. Hr. Kaufm. 


